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lungen werden in 


der Expedition, Keiterhagergaſſe Nr. 4, und 


lle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 11. Oktober. (W. T.) In der Dresdener- 
ſtraße Nr. 97 iſt heute Nacht 4 Uhr in der dort 
befindlichen Tiſchlerei ein großes Feuer ausgebrochen. 
Der eine Flügel und das Quergebäude ſind durch 
die Flammen vernichtet worden. Drei Dampfſpritzen 
find noch in Thätigkeit; die Cöſcharbeiten werden fort⸗ 
geſetzt. Menſchenleben find, ſoweit bis jetzt bekannt 
iſt, nicht zu beklagen. 

Berlin, 11. Oktober. (Privattelegramm.) Der 
Reichskanzler v. Caprivi hat an die „Kreuz- 
zeitung“ folgende Berichtigung geſandt: 

Carlsbad, 9. Oktober. In Nr. 472 der „Kreuz- 
zeitung“ befindet ſich in der Rubrik Deutſchland ein 
Artikel, in welchem Behauptungen aufgeſtellt werden, 
welche der Berichtigung bedürfen. Mit Bezugnahme 
auf § 11 des Preßgeſetzes erſuche ich um Aufnahme 
nachſtehender Berichtigung: 

Es iſt nicht richtig, daß der Unterſtaatsſecretär 
v. Rottenburg eben von einer langen Urlaubsreiſe 

zurückgekehrt iſt. Nach einer durch eine Erkrankung 
nöthig gewordene längere Abweſenheit hat Herr 
v. Rottenburg bereits Anfang Mai d. J. feine Dienit- 
geſchäfte wieder aufgenommen. Schon damals indeſſen 
war Herrn v. Rottenburg ärztlicherſeits ein längerer 
Urlaub vor Eintritt des Winters angerathen worden. 
Dieſer Urlaub war erſt vor wenigen Wochen angetreten. 
Es iſt nicht richtig, daß Herr v. Rottenburg es durch- 
geſetzt hat, daß die Handelsvertragsverhandlungen in 
das Reſſort des Unterſtaatsſecretärs des Reichsamtes 
des Innern fallen ſollten. 
thätig ift, find wie unter feinem Amtsvorgänger ge- 
ſchäftsordnungsmäßig alle in dem Reichsamt des 
Innern zu behandelnden Angelegenheiten, einſchließlich 
der handelspolitiſchen, durch ſeine Hände gegangen und 
er iſt an deren Erledigung betheiligt geweſen. Endlich 
iſt es nicht richtig, daß dem Unterſtaatsſecretär 
v. Rottenburg bei den Kandelsvertragsverhandlungen 
der Wirkliche Geh. Ober-Reg.-Rath Kuber ſubſtituirt 
worden iſt. 

— Der „Frankfurter Ztg.“ wird aus München 
geſchrieben, in bairiſchen Abgeordnetenkreiſen er- 
zähle man ſich, daß ein conſervativer Abgeord- 
neter, der mit den preußiſchen Gonfervativen im 
Reichstage Fühlung habe, erklärt habe, die Con- 
fervativen würden einen rechten Rummel gegen 
den ruſſiſchen Handelsvertrag anfangen, damit 
die Aufmerkſamkeit von den neuen Steuer- 
projecten abgelenkt würde. 

Kiel, 11. Oktober. (W. T.) Der Ablauf des 
Panzerſchiffes F foll noch dieſe Woche ftatt- 
finden. = 

Weimar, 11. Oktober. (Privattelegramm.) Die 
„Weimarer Zeitung“ iſt ermächtigt, die Nachricht, 
daß der Großherzog die Fürſtin Bismarck zur 
Geneſung des Fürften telegraphiſch beglückwünſcht 
habe, als irrthömlich zu bezeichnen. 

Peſt, 11. Oktober. (W. T.) In der geſtern 
abgehaltenen Conferenz der liberalen Parteien 
gab der Ackerbauminiſter bezüglich des Antrages 
auf Aufhebung des Futterausfuhrverbotes die 
Erklärung ab, der Grund, welcher das Zutter- 
ausfuhrverbot veranlaßt habe, beſtehe nicht mehr. 

Waſhington, 11. Oktbr. (W. T.) Die Baum- 
wollenernte iſt ſehr erheblich gegen das Vorjahr 


So lange derſelbe amtlich 


zurückgeblieben. der ſchlechte Ausfall wird der 
allgemeinen Trockenheit zugeſchrieben; auch die 
Reisernte hat durch den zu ſpät eingetretenen 
außergewöhnlichen Regen ſehr gelitten und iſt bei 
der ungünſtigen Witterung auch ſchlechter aus- 
gefallen als im Vorjahre. 

Waſhington, 11. Oktbr. (W. T.) Ein Bericht des 
Ackerbaubureaus ſtellt folgenden Getreide-Durd- 
ſchnittsertrag feſt: Weizen 11/0, Hafer 235/10, 
Roggen 1310, Gerſte 217/ıo Buſhel pro Acker. 
Die Weizenernte ſtand unter dem Durchſchnitts⸗- 
maß und wäre noch ſchlechter ausgefallen, wenn 
nicht ein Theil des mit Weizen bebauten Bodens 
umgepflügt worden wäre. der Maisertrag hat 
ſich auch gegen das Vorjahr verſchlechtert; die 
andauernde Trockenheit hat ungünſtig auf den⸗ 
ſelben eingewirkt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 11. Oktober. 
Die Fragen des Bundes der Landwirthe 
an die Landtagscandidaten. 


Der Bund der Landwirthe läßt jetzt die Fragen 
veröffentlichen, auf welche diejenigen Candidaten 
zum Abgeordnetenhauſe, die auf die Unterſtützung 
der Mitglieder des Bundes rechnen, ſich ver⸗ 
pflichten müſſen. Es ſind elf Fragen, von denen 
ſich die erſten vier, die zugleich die wichtigſten ſind, 
auf Gegenſtände beziehen, für welche nicht der 
preußiſche Landtag, ſondern der Reichstag 
competent iſt. Die Abſicht liegt zu Tage. Die 
Conſervativen wollen das preußiſche Abgeordneten 
haus gegen den Reichstag ausſpielen. Die Hand- 
habe iſt ihnen gegeben, ſeitdem Graf Caprivi auf 
die Miniſterpräſidentſchaft in Preußen verzichtet 
hat. Jetzt liegt die Möglichkeit vor, daß ein in 
ſeiner Mehrheit reactionäres Abgeordnetenhaus, 
wie Frhr. v. Hammerſtein, in einer Wähler⸗ 
verſammlung in Stolp angekündigt hat, durch 
Vermittelung der preußiſchen Regierung einen 
Druck auf die Reichsregierung im Sinne der 
reactionären Politik ausübt. Was die Eonfer- 
vativen im Reichstage fertig zu bringen verzweifeln, 


ſoll mit Hilfe des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 


durchgeſetzt werden. Ber 

Danach ſoll niemand mit Unterftüßung des 
Bundes der Landwirthe in das Abgeordneten- 
haus gewählt werden, der ſich nicht verpflichtet, 
gegen das Zuſtandekommen von SHandelsver- 
frägen mit Rußland und Rumänien, für Be- 
feitigung des „willkürlichen Spiels der Börſe 
mit dem Preiſen von Nahrungsmitteln, wie Ge- 
treide und Mehl“, d. h. des Productengeſchäfts 
an der Börſe, für die internationale Regelung 
der Währungsfrage, d. h. für die Silberwährung 
und endlich für die Einführung des Befähigungs- 
nachweiſes, der Zwangsinnungen und die Be- 
ſeitigung des „unreellen Wettbewerbes“ einzu- 
treten. Nur wer in allen dieſen Punkten ent- 
ſchloſſen iſt, der Regierung Dppoſition zu 
machen, ſoll in das Abgeordnetenhaus gewählt 
werden. 

Wenn es dem Bund der Landwirthe gelänge, 
im Abgeordnetenhauſe eine Mehrheit für Be- 
ſchlüſſe in dieſer Richtung zu gewinnen, ſo würde 
er jeder Regierung, die ſich weigerte, im Bundes- 
rathe diefen Beſchlüſſen Folge zu leiſten, ſeine 
Unterſtützung im Abgeordnetenhauſe verweigern 
und dadurch einen Kampf hervorrufen, der eni- 
weder mit dem Rücktritt des Grafen Caprivi oder 
mit einem Conflict zwiſchen Regierung und 


Feuilleton. 


„Der Talisman.““ 


* Geſtern wurde uns im Danziger Stadttheater 
zum erſten Male ein Drama gebracht, das die 
Runde über die meiſten Bühnen Deutſchlands 
gemacht hat oder jetzt macht, nämlich „Der 
Talisman“ von Ludwig Fulda. 

Wer die Berliner Theater - Berichte verfolgt 
hat, weiß, daß dieſer im vorigen Jahre dort 
das größte Aufſehen erregt hat und ſehr 
oft mit vielem Beifall gegeben worden iſt. Uns 
iſt Fulda als Dramendichter neu, denn, falls wir 
nicht irren, iſt auch von ſeinen früheren Dramen 
hier noch keines über die Bühne gegangen. Wir 
kannten ihn bisher nur aus Luſtſpielen. Es er- 
ſcheint daher wohl angemeſſen, diefer dichteriſchen 
Persönlichkeit etwas näher zu treten. 

Fulda ift geboren am 15. Juli 1862 zu Frank- 
furt a. M. und lebt ſeit längerer Zeit in Berlin. 
Es konnte darum auch nicht ausbleiben, daß er 
von den dort herrſchenden Richtungen beeinflußt 
wurde, wenn er ſich auch in der Kauptſache eine 
felbſtändige Stellung bewahrt hat. Zu den, Jungen“, 
die bei der Beſprechung von Sudermanns „Hei- 
math“ geſtreift wurden, gehört er kaum halb, 
er hat ſich frei gehalten von den Tollheiten und 
Auswüchſen, wie fie dieſer Schule ankleben. Da- 
gegen zeigt er Berührungspunkte mit der witzeln⸗ 
den Art Lindaus und feiner Nachtreter, wozu ihn 
ſeine natürliche Anlage zu Witz und Satire führte. 
Er überragt dieſe aber wieder durch geſchulten 
Formenſinn und Gefühl für die Schönheit der 
Sprache, was beides beſonders in ſeinem letzten 
und beſten Drama, dem „Talisman“, hervortritt. 
Schon als Zwanzigjähriger ſchrieb er 1882 „die 
Kufrichtigen“, Luſtſpiel in einem Aufzuge, in ge⸗ 
reimten fünffüßigen Jamben und zeigte ſchon 
damals die immerhin nicht geringe Gabe, ein 
Charakterbild in dem engen Rahmen eines Auf- 
zuges zu bieten. Für das Alter waren die flüſſige, 
gewandte Form und das feinſinnige, pſychologiſche 

efühl, die ſich darin zeigten, eine achtenswerthe 


Erſtlingsgabe. die beiden folgenden Dramen 
„Das Recht der Frau“, Luſtſpiel in drei Aufzügen, 
1884, und „Unter vier Augen“, Luſtſpiel in einem 
Kufzuge, 1886, ſind in ungebundener Rede ver- 
faßt, erfreuen aber durch einzelne fein durch- 
geführte und zuweilen anmuthige Auf- 
tritte. Fulda greift hiermit ſchon, allerdings 
nicht tief, in die ſocialen Fragen der 
Gegenwart ein, die Behandlung verräth im ganzen 
noch franzöſiſche Einflüſſe. 

Nebenher war er auch als lyriſcher Dichter 
thätig. Zwei Sammlungen Gedichte und be⸗ 
ſonders die „Sinngedichte“ vom Jahre 1888 
zeigen weniger tiefes Gemüth, als Gewandtheit in 
der Formund einen geiſtreichen Kopf. Die meiſter⸗ 
hafte Behandlung der Sprache tritt auch beſonders 
hervor in der muſtergiltigen Ueberſetzung Molieres 
1892. Die erſten Eigenſchaften erſcheinen auch in 
ſeiner Novelle in Berſen „Neue Jugend“ vom Jahre 
1887, in der beſonders der geſuchte Witz und das 
Hervordrängen der eigenen Perſon nicht gerade 
angenehm an Lindau erinnern, obwohl ſte 
Paul Heyſe gewidmet iſt. Hier bekennt er auch 
ſeinen damaligen dichteriſchen Standpunkt, wenn 
er von der Poeſie ſagt, ſie 

„Verſucht in hundert Farben grell zu funkeln 
Und Neues durch das Neuſte zu verdunkeln.“ 
Und: - 

„Heut reift der Dichterlorbeer nur dem Dreiſten, 
Der faſernackte Wahrheit porträtirt.““ 

Trotz dieſer Parteinahme für die „Jungen“ 
treibt er es aber nicht ſo wie dieſe, wenn er auch 
in nächſter Zeit ſich der Kampfdramatik zuwandte. 
Bezeichnend für dieſe Richtung ſind ſeine Schau- 
ſpiele „Das verlorene Paradies“, 1890, und „Die 
Sklavin“, 1891. Er bekämpft darin gleich jenen 
die ſocialen Schäden, zeichnet den Gegenſatz der 
herrſchenden Klaſſen zu den Beherrſchten, Aus- 
gebeuteten, Gedrückten, iſt aber viel zahmer, als 
die „Jungen“, malt nicht ſo ſchauderhaft grell 
und liefert doch abgeſchloſſene richtige Dramen. 
In einem Punkte aber hat er dabei gegen früher 
verloren, nämlich in Bezug auf die innere Wahr⸗ 
heit. Eine ganz beſondere Stellung nimmt da- 


„Er hat ja nichts an!“ Dieſes einfache, köſtliche 


Landesvertretung endigen müßte. Mit dem 
offenen Kampf gegen die Reichsgeſetzgebung 
haben die Conſervativen ja ſchon in der letzten 
Seſſion den Anfang gemacht. Nach dem Reichs- 
geſetz vom 29. Juli 1890 ſollen auch in den 
fiscalifhen Betrieben Berggewerbegerichte errichtet 
werden, die als Schiedsgerichte zwiſchen dem 
Arbeitgeber und den Arbeitern fungiren ſollen. 
Im Etat war zu dieſem Zwecke eine Summe von 
58 500 Mk. gefordert worden. Unter Führung 
des Abg. v. Minnigerode machten die Conſer- 
vativen einen Verſuch, dieſe Forderung abzu- 
lehnen, d. h. die preußiſche Regierung zu ver⸗ 
hindern, das Reichsgeſetz auszuführen; es gelang 
allerdings nicht. 

Von den übrigen, innerhalb der Competenz 
des Landtages liegenden Forderungen, die vor- 
wiegend decorative Bedeutung haben, iſt eine von 
allgemeinem Intereſſe. Es wird geſagt: 

„Wollen Sie mitwirken zu einer Entlaſtung der 
Landrathsämter und der Selbſtverwaltungsbehörden 
von der Ueberhäufung mit Bureaugeſchäften, durch 
welche die Landräthe verhindert werden, in der noth- 
wendigen Verbindung mit Land und Leuten zu bleiben, 
die Organe der Selbſtverwaltungsbehörden aber ihrer 
1 7 EI UDEN Thätigkeit über Gebühr entzogen 
werden?“ 

Wenn es ſich nur um die Enilaftung der Land- 
räthe handelte, ſo wäre es ja das Einfachſte, daß 
dieſelben auf die außerhalb ihres Berufs liegende 


Thätigkeit im Reichstage und Landtage verzichteten. 


Aber davon iſt nicht die Rede. Es handelt ſich 
hier um einen Angriff gegen die vermaltungs- 
gerichtliche Thätigkeit der Gelbitverwaltungs- 
behörden, die der Reaction von Anfang an ein 
Dorn im Auge geweſen iſt. Auf dem Gebiet der 
Eiſenbahnpolitik wird eine „praktiſche Geſtaltung“ 


derſelben gefordert, namentlich ein beſchleunigterer 


und den Intereſſen der Landwirthſchaft (nur 
dieſer?) mehr Rechnung tragender Ausbau des 
Eiſenbahnnetzes und die Verbilligung der Fracht⸗ 
tarife — für Düngemittel! Bon einer Re- 
form des Eiſenbahntarifweſens im Intereſſe 
der Allgemeinheit, namentlich von einer 
Verbilligung und Vereinfachung der Tarife 
ſteht nichts in den 11 Punkten. Auch der Ausbau 
von Land- und Waſſerſtraßen von Staats wegen 
wird verlangt, obgleich der Ausbau der Land- 
ſtraßen Sache der zu dieſem Zweck dotirten 
Provinzen iſt. Zu dieſem Zwecke ſollen Staats- 
mittel dienen, die bisher „zu unnützen Bradt- 
bauten“ verwendet worden ſind. Welche Bauten 
mögen wohl hier gemeint ſein? Zedenfalls ſind 
es doch nur ſolche, für welche die Conſervativen 
im Abgeordnetenhauſe die Mittel bewilligt haben. 
Was ſonſt gefordert wird, die Bewilligung der 
Mittel für eine beſondere Abtheilung des land- 
wirthſchaftlichen Miniſteriums für Meliorations-, 
Entwäſſerungs- und Bewäſſerungsanlagen, die 
Reorganiſation des Viehhandels, die Bildung von 
Landwirthſchaftskammern und die Ausgeſtaltung 
der Agrargeſetzgebung nach deutſchrechtlicher An- 
ſchauung, iſt theils bedeutungslos, theils zu 
dunkel gehalten, als daß man darüber eine 
klare Vorſtellung gewinnen könnte. Sehr klar 
ſind dagegen die auf die Reichspolitik bezüglichen 
Forderungen und dieſe find allerdings für die 
Klärung der Stellung der Conſervativen zu den 
übrigen Parteien von beſonderem Intereſſe. 


Der officiöſe Beruhigungs verſuch 
in Bezug auf höhere Marineforderungen iſt 
mißglückt. Auch in nationalliberalen Kreiſen 
herrſcht entſchiedenes Mißtrauen trotz der ab- 
wiegelnden Notiz der „Nordd. Allg. Ztg.“. „Auf 
Schrauben geſtellt“ nennt ſie die „Nat.-Ztg.“ und 
die „Nallib. Correſp.“ ſieht ſich heute veranlaßt, 


die Reichsregierung in einem längeren Artikel 
vor hohen Marineforderungen zu warnen. 
„die letzten Entſchließungen — jagt fie — 


ſtehen augenſcheinlich noch aus. Eine officiöſe 


Erklärung iſt ſo deutungsfähig gehalten, daß ſie 
nicht ſehr beruhigend wirken kann. Es wäre in 


hohem Grad wünſchenswerth, wenn die Reichs- 


regierung ſich auf dieſem Gebiet vorerſt auf das 
unerläßlichſte Maß, Fortführung der bereits be- 
gonnenen Schiffsbauten und Inſtandhaltung der 
vorhandenen Flotte, beſchränkte. Im Reichstag 
iſt nach der koſtſpieligen neuen Heeresreform 
nirgends Neigung zu großen Aufwendungen 
für die Marine; theure Bewilligungen find gänz- 
lich ausgeſchloſſen und etwaige Forderungen für 
Schiffsbauzweche in größerem Umfang könnten 
die Löſung der ſchwierigen Koſtendeckungsfrage 
für das Heer nur noch mehr erſchweren. Der 
Vorwurf der Gegner, daß man doch nur eine 
endloſe Schraube vor ſich ſehe, ohne jemals zu 
einem befriedigenden Abſchluß zu gelangen, würde 
nur neue Nahrung gewinnen. Der Reichstag hat 
ſchon im vorigen Etat die Mehrzahl der neuen 
Forderungen, ein Panzerſchiff, zwei Banzerfahr- 
zeuge, eine Kreuzercorvette, einen Kreuzer, abge- 
lehnt; der jetzige Reichstag wird ganz ſicher nicht 
bemilligungsluftiger fein. Man wird darum der 
Reihstagsmehrheit mit Recht nicht den Vorwurf 
feindſeliger oder gleichgiltiger Geſinnung gegen 
die Entwickelung unſerer Marine machen dürfen, 
Aber zu den allgemeinen Geſichtspunkten der un- 
erläßlichen Erſparniß und Beſchränkung in einer 
Zeitlage, wo für unſer Feerweſen jo große neue An⸗ 
ſprüche geſtellt werden, kommt die Erwägung hin- 
zu, daß früher bewilligte Credite noch gar nicht 
haben aufgebraucht werden können, daß die 
Technik der Schiffsbaukunſt ſich in beſtändigen 
Fortſchritten und Aenderungen befindet und daß 
der gegenwärtige Zeitpunkt daher ſehr unge⸗ 
eignet zu einer umfangreichen Erneuerung unſerer 
Kriegsflotte iſt. So manche entſetzlichen Unglücks⸗ 
fälle, welche in neuerer Zeit die gewaltigen Eijen- 
ſchiffe betroffen haben, machen in ſachverſtändigen 
Kreiſen den Werth und die Brauchbarkeit dieſer 
allzu koloſſalen und complicirten Mechanismen 
für den offenen Seekrieg immer zweifelhafter, 
und die Entſcheidung in einem Kriege, wie wir 
müſſen, liegt ganz gewiß nicht auf maritimem 
Gebiet.“ 


wünſcht, daß dieſe, von freiſinnigen Reichstags 
abgeordneten ſchon bei der Etatsberathung von 
1888/89 geltend gemachten Zründe auch damals 
von der „Natlib. Correſp.“ anerkannt worden 
wären. Sie ſprachen auch gegen die Bewilligung 
der 4 großen Panzerſchiffe. 


Todtgeborene Kinder. 
Es iſt charakteriſtiſch für die ganze Situation, 
daß, wie erwähnt, die „Nordd. Allg. Ztg.“ die 
Nachricht eines Telegraphenbureaus, daß die 
Regierung eine Umfrage bei 
Parteiführern über die Ausſichten der Steuer- 
projecte veranſtaltet habe, ausdrücklich in Ab- 
rede geſtellt hat. Private Umfragen bei hervor- 
ragenden Parteiführern ſind nicht gerade üblich 
und überdies weiß jedermann, daß bei der 
heutigen Zuſammenſetzung der Parteien Umfragen 
dieſer Art, ſelbſt wenn fie günſtig für die Regie- 
rung ausfallen ſollten, praktiih bedeutungslos 
find. Um jo ſeltſamer iſt es, daß Regierungs- 
kreiſe ſich veranlaßt ſehen, dieſe angeblichen Um⸗ 
fragen in Abrede zu ſtellen. 
Was das Weinſteuerproject betrifft, jo iſt eine 
Umgeſtaltung des ſehr ungünſtigen Urtheils nicht 


gegen der „Talisman“ ein. Zehler der früheren 
Zeit ſind vermieden und Vorzüge in glänzender 
Weiſe entwickelt. der Titel erinnert an den 
Scott'ſchen Roman gleichen Namens, hat mit 
dieſem aber nichts zu thun. Der „Fabelſtoff“, 
den Zulda benutzte, iſt vielmehr das alte Märchen, 
das den meiſten Leſern wohl aus Anderſens 
Märchenbuch bekannt ſein wird in der Erzählung 
von den beiden Betrügern, die einem Könige ein 
Rofibares Gewand zu weben vorgaben, das nur 
die Klugen und Guten ſehen könnten. Der König 
läßt ſich bethören, ſchließlich ein Nichts als 
das vermeintliche Prachtgewand anzuziehen, um in 
feſtlichem Aufzuge zu prunken. Niemand, auch 
er ſelbſt nicht, will geſtehen, daß er nichts fieht. 
aus Furcht, er könne dann zu den Dummen oder 
Schlechten gezählt werden, bis ein Kind dem 
ganzen Spuk ein Ende macht durch den Ausruf: 


Märchen hat Fulda benutzt und vertieft zu einem 
Drama von großartiger, pſychologiſcher Feinheit 
und Wahrheit. = 5 

König Aſtolf von Cypern, durch Erfolge, 
Schmeichler und Streber bethört, iſt in ſeiner 


Ueberhebung bis zur Selbſtvergötterung gediehen: 


„ . auf meinem Haupte ragt die Krone! 

Sie leuchtet als der Herrſchaft goldnes Zeichen; 

Die Stirn von ihrem Wunderglanz umflammt, 

Verwalt' ich hehr mein überirdiſch Amt, 

Und nur die Sonne nenn ich meinesgleichen.“ 
Und 

„Wer dieſen einzigen Triumph mir ſchafft, 

Mich wieder Herr, mich wieder Gott zu fühlen.“ 
Und 

„Mein Auge, das dem heilgen Licht entſproſſen, 

Sieht Welten klar, die eurem Blick verſchloſſen; 

Zu Höhen, deren Gipfel ihr nicht ahnt, 

Iſt meinem Flügelpaar der Weg gebahnt; 

Ihr ſeid das Dunkel und ich bin der Tag.“ 

Er weiß alles, kennt und durchſchaut alle 
Menſchen und iſt überzeugt, nur die treueſten 
Freunde in ſeiner Umgebung zu haben. Wir ſehen 
aber bald, daß er die Treueſten von ſich geſtoßen 
hat, weil ſie ihm nicht ſchmeicheln, ſo früher den 


Zeldheren Gandolin und zu Beginn des Stückes 


gleich Schillers 


Diomed uud ſeine Tochter Maddalena, die ſich 
gegen feine allerhöchſten Lüfte ſträubt, und daß 
er von einem Heere ſelbſtſüchtiger Creaturen um- 
geben iſt, die die Unzufriedenheit ſchüren und nur 
auf die Gelegenheit warten, den Selbſtvergötterer 
zu ſtürzen. So ſchreitet der König ſeinen Weg, 
Wallenſtein verblendet durch 
Ueberhebung und den Glauben an die eigene 
Unfehlbarkeit, eine Sigur von echt tragiſcher 
Kraft und Wahrheit, und er wäre gleich jenem 
an dieſer Verblendung zu Grunde gegangen, 
wenn nicht Omar, der Sohn des in der Ber- 
bannung geſtorbenen Gandolin, ihn zur rechten 
Zeit durch ſeinen Talisman geheilt hätte. Eines 
fehlt dem Könige noch trotz ſeiner Gottähnlichkeit, 
ein Mittel, „wie man der Herzen tiefſten Schacht 
ergründet“, trotz ſeiner Ueberzeugung, er habe 
mit gerechter Hand die Menſchenſeelen abgewogen. 
Omar erbietet ſich, ihm dieſes Mittel zu liefern, 
und nun beginnt die Verwerthung der Fabel von 
dem Zauberkleide. Ergötzlich und mit großer 
Kunſt iſt geſchildert, wie die einzelnen Hofbeamten 
das Nichts auf dem Webſtuhle erblicken und doch 
ſchließlich alles zu ſehen vorgeben, nur um ſich 
nicht zu verrathen, und erſchütternd geradezu iſt 
das Selbſtgeſpräch des Königs davor, der endlich 
glauben will und muß, wenn fein ganzes Ge- 
bäude von Koffahrt nicht zuſammenſtürzen ſoll. 
Am Krönungsgfeſte trägt er in feierlichem Prunk⸗ 
zuge das vermeintliche Gewand, umjubelt von dem 
Volke, deſſen Parteien ſcharf und durchſichtig 
genug für den, der ſehen will, gezeichnet ſind. 
Alle täuſchen ſich und den König, bis Rita, die 
Tochter des Korbmachers Kabakußk, der an Stelle 
des geſtürzten diomed zum Grafen gemacht 
worden iſt, das Trugnetz zerreißt durch den 
Zwiſchenruf: „Sein Kleid? Der König hat ja gar 
nichts an.“ Nun bricht der Aufruhr los. Vater 
und Tochter werden gefangen genommen, doch 
das Volk tobt, ein Kampf bricht aus zwiſchen ihm 
und der Leibwache, der König ſteht verlaſſen und 
frierend auf der Treppe ſeines Luſtſchloſſes und 
verlangt nach einem Mantel: „Mich friert in 
meiner einſamen Größe“. Der Zweifel iſt in ihm 


ihn uns ſtets als Möglichkeit vor Augen halten 


Honz unſere Meinung. Wir hätten nur ge⸗ 


hervorragenden 


ghraten 


wahrſcheinlich. An ſich wäre eine Beſteuerung 
des Weinverbrauchs von Reichs wegen discutabel. 
man auch reſolut der Be- 
ſteuerung der Weine durch die Einzelſtaaten, wie 
ſolche in Süddeutſchland beſteht, ein Ende machen. 
Aber neben dieſen unter ſich verſchiedenen Landes- 
ſteuern eine Reichsweinſteuer einzuführen und 
daneben noch den Gemeinden das Recht zum Er⸗ 
heben von Octrois von Weinen zu geben, iſt in 
namentlich wenn der 
auf nur 
Die Er- 
hebungskoſten und die von der Durchführung 
der Steuer untrennbare Beläſtigung des ganzen 
Geſchäfts ſtehen mit dem Steuerertrag in 
keinem richtigen Verhältniß. Dazu kommt, daß 
auch zwiſchen den Regierungen eine Berftändigung 
Reichsweinſteuer 
Platz greift, nicht erzielt iſt. den ſüddeutſchen 
Staaten iſt der Satz von 50 Mk. per Hectoliter 
zu niedrig. Wird aber die Werthgrenze für die 
Reichsweinſteuer höher gegriffen, fo wird dieſe 
eine Lurusfteuer, die nicht einmal 10 Millionen 


Aber dann müßte 


hohem Grade bedenklich; 
ganze Ertrag der Reichsweinſteuer 
10 Millionen Mk. veranſchlagt wird. 


über die Grenze, wo die 


einbringt. die Weinſteuer — das meinen auch 


wir mit der „Köln. Ztg.“ — iſt bereits jetzt todt. 

Bei der Tabakfabrikatſteuer fällt, abgeſehen von 
allem Uebrigen, beſonders die Behauptung von 
einer Verſchiebung der Tabakindufirie zu Un- 


gunſten der norddeutſchen und von der Brodlos- 
machung von etwa 50 000 Cigarrenarbeitern ins 
Gewicht. Als es ſich um die Einführung des 


Tabakmonopols handelte, hat die Regierung die 


Nothwendigkeit anerkannt, die Induſtriellen, deren 
bisheriger Erwerb auf das Reich übergehen ſollte, 
zu entſchädigen; es iſt nicht erſichtlich, weshalb 
bei der Einführung der FZabrikatfteuer eine ſolche 
Entſchädigungspflicht für die Geſchädigten nicht 
beſtehen ſollte. Beim Erlaß des Branntwein⸗ 
ſteuergeſetzes hat man durch die bekannte Liebes. 


gabe die Brenner für die vorausſichtliche 
Conſumverminderung entſchädigt. Haben die 
Tabakinduſtriellen nicht den gleichen An- 


ſpruch wie die Branntweinbrenner? Daß die 
badiſchen Tabakpflanzer ſich unter gewiſſen Be- 
dingungen auf den Boden der Fabrikatfteuer 
ſtellen, regiſtrirt die „N. A. 3.“ als einen be- 
ſonders wichtigen Vorgang; aber von der Un- 
annehmbarkeit der Bedingungen ſcheint das Blatt 
gar keine Ahnung zu haben. Dem einheimiſchen 
Tabakbau „freien Spielraum“ verſchaffen, was 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ als den Vorzug des 
Projects bezeichnet, um 50 Mill. Mk. mehr als 
bisher aus der Tabakbeſteuerung herauszuziehen, 
das iſt doch einfach unmöglich. In dem Maße, 
wie der Verbrauch des amerikaniſchen Tabaks 
durch den des einheimiſchen verdrängt wird, 
müſſen die Steuererträge ſinken. 


Die neue bairiſche Abgeordnetenkammer. 

Das ſoeben ausgegebene amtliche Mitglieder- 
verzeichniß der neuen bairiſchen Abgeordneten⸗ 
kammer zählt 74 Mitglieder der Gentrums- 
fraction, 67 Liberale, 7 Bauernbündler, 5 Gocial- 
demokraten, 4 Conſervative und 1 Demokraten 
auf. Es halten ſich alſo die beiden großen Frac- 
tionen nahezu das Gleichgewicht, und der Aus- 
ſchlag wird häufig bei den kleinen Gruppen der 
Bauernbündler, Conſervativen und Socialdemo⸗ 
liegen. Das Centrum beherrſcht die 
Situation hiernach nicht. Die Liberalen find 
ſämmtlich in einer Fractlon vereinigt (National⸗ 
liberale und Freiſinnige). Für eine ſchroffe 
clericale Parlamentsherrſchaft find alſo die Ber- 
hältniſſe nicht angethan. 


Die öſterreichiſche Wahlreform⸗ Verlage. 

Die geſtern von der öſterreichiſchen Regierung 
im Abgeordnetenhauſe eingebrachte Wahlreform- 
Vorlage dehnt, unter Beibehaltung aller ſonſtigen 
Beſtimmungen der bisherigen Wohlordnung, das 
active Wahlrecht 
gemeinden auf diejenigen aus, welche vor dem 
Feinde geſtanden haben oder die Kriegsmedaille 
beſitzen oder ausgediente Unteroffiziere find, ſo⸗ 
dann auf alle des Leſens und Schreibens kundigen 
Perſonen, inſofern dieſelben rechtzeitig ihrer mili- 
täriſchen Stellungspflicht genügt haben, 6 Monate 
in dem Wahlbezirk wohnhaft ſind und irgend 
eine landesfürſtliche directe Steuer bezahlen oder 
durch Arbeitsbücher, Dienſtbücher ꝛc. den Nach⸗ 
weis einer ſtändigen Beſchäftigung in einem be- 
ſtimmten Beruf erbringen. 

Einen FJortſchritt gegen den bisherigen Zuſtand 
bedeutet dieſe Reform immerhin, ſoweit ſie auch 
noch hinter dem allgemeinen Wahlrecht zurückbleibt. 


erwacht und ſchließlich geſteht ihm auch Omar, 
der mit Rita ſterben ſoll, den Trug und ſeine 
Abſicht: „Der Muth der Wahrheit iſt der 
Talisman.“ f 

Noch ſträubt der König ſich gegen ſeine beſſere 
Einſicht, doch wie er hört, daß fein Feldherr 
Berengar, ſein Freund, die Säule feiner 
Macht, Maddalenas Anſtiften ermordet 
fi, weil er das Heer zum Aufruhr ge- 
führt hatte, wie diomed den Verrath 
beſtätigt, wie Omar ſich als Gandolins 
Sohn zu erkennen giebt, dem ſein Vater auf dem 
Sterbebette das Vermächtniß hinterlaſſen hat, 
dem Könige die Treue zu halten und den Muth 
der Wahrheit zu ſchenken, das Einzige, was ihm 
fehle, da ſieht er endlich ein: 

„Ich bin ein Menſch, ein ſchwacher Menſch wie Ihr.“ 

Nun werden die Guten, die Treuen be- 
lohnt, und der König beginnt mit Maddalena 
ein neues Leben in der Menſchlichkeit und 
Wahrheit. 

So hat Zulda es verſtanden, aus dem ein- 
fachen Märchen ein Seelengemälde von er- 
greifender Klarheit und Tiefe zu ſchaffen, einfach 
und wahr in den Hauptzügen wee in allen Neben- 
handlungen, die hier nicht berührt werden 
konnten. 

Die Wirkung wird noch verſtärkt durch die 
äußere Form. Der Dichter iſt in dieſem drama 
wieder zu ſeiner Jugendliebe, den fünffüßigen ge⸗ 
reimten Jamben, zurückgekehrt, die er übrigens 
auch in den luyriſchen Gedichten mit Meifter- 
ſchaft und viel angewendet, und behandelt 
lie mit muſterhafter Gewandtheit. Der Wohllaut 
der Rede umfluthet ſchmeicheind das Ohr des 
Körers, und beſonders die mehr lyriſchen Stellen 
mit ihrem wechſelnden DBersmaß ſind von be- 
rauſchendem Klange. Dabei iſt der Bau des 
Ganzen durchaus folgerichtig und regelrecht. 

Fulda hat in dieſem Werke der ganzen jüngeren 
Schule gezeigt, wie man recht gut allgemeine 
menſchliche Wahrheiten verkünden kann, ohne im 
Schmutze zu wühlen, wie man der Schönheit 
dienen und dabei wahr fein, wie man der Mit- 
welt den Spiegel vorhalten und dabei doch Ge- 


auf 


in den Städten und Land- 


Der Kohlenſtrike diesſeits und jenſeits 
des Kanals. 


Der Verſuch, den unſeligen Strike, deſſen Wir⸗ 
kungen bereits den verſchiedenſten Zweigen der 
Induſtrie fühlbar werden, zu beenden, wird jetzt 
in gleicher Weiſe von den Grubenbeſitzern wie 
den Arbeitern gemacht und zu dem Zweck werden 


Berfammlungen abgehalten. 


Geſtern hielt in La Louvière das Comité der 
belgiſchen Bereinigung der Bergarbeiter eine 
Sitzung ab, in welcher beſchloſſen wurde, dem 
Ausftande ein Ende zu machen. Das Comité er- 


ließ ein Manifeſt, in welchem betont wird, daß 


gewiſſe Lohnerhöhungen bewilligt ſeien, und in 
dem die Arbeiter aufgefordert werden, die Arbeit 


wieder aufzunehmen. 

Auch in England hat man jetzt von beiden 
Seiten das ernſteſte Beſtreben, Frieden zu 
ſtiften. Eine geſtern in Atherſtone abgehaltene 


Berſammlung der Grubenbeſitzer von Warwick⸗ 
ſhire beſchloß die in der vorgeſtrigen Conferenz 


zu Sheffield von den Bürgermeiſtern gemachten 
Vorſchläge anzunehmen und den Betrieb wieder 
zu beginnen. Die bisherigen Lohnſätze ſollen bis 
zum 4. Dezember beibehalten werden, von 
welchem Zeitpunkt ab eine 10procentige 
Reduction eintritt. Acht Gruben des Diftricts 


Bolton haben bereits beſchloſſen, wieder arbeiten 


zu laſſen. 


Heute gingen uns zwei Telegramme zu, welche 
denſelben Wunſch erkennen laſſen, endlich zu einem 


Einvernehmen zu gelangen: 


Charleroi, 11. Oktbr. (W. T.) das Erecutiv- 


Comité der Ritter der Arbeit hat den Beſchluß 


gefaßt, im Kohlenbecken von Charleroi morgen 


die Arbeit wieder aufzunehmen. 


London, 11. Oktbr. (W. T.) Eine in Derby ab- 
gehaltene Berfammlung von Grubenbeſitzern hat 
beſchloſſen, die Forderung der Bergarbeiter auf 
eine Erhöhung des Lohnes abzulehnen. Damit 
aber der täglich wachſenden Nothlage der Arbeiter 


ein Ende gemacht werde, können die Arbeiter am 


Montag die Arbeit gegen eine 15procentige Lohn- 


herabſetzung wieder aufnehmen. Außerdem haben 
fie in die Einſetzung eines Schiedsgerichtes ge- 


willigt, an dem zu gleichen Theilen Arbeitgeber 


und Arbeitnehmer Theil nehmen ſollen, um 


ebenſo über Erhöhung wie KHerabſetzung der 


Arbeitslöhne gemeinſam zu verhandeln. 


Der Beſuch des engliſchen Geſchwaders in Italien. 

Der „Agenzia Stefani“ wird aus London tele. 
graphirt, die Admiralität habe heute endgiltige 
Verhaltungs-Vorſchriften für den Beſuch des 
engliſchen Geſchwaders in italieniſchen Häfen an 


den Admiral Seymour erlaſſen. Das Geſchwader 


werde am 16. Oktober in Tarent eintreffen und 
ſich dann nach Spezia begeben. dieſen Weg 
habe die Admiralität mit Rückſicht auf die im 
Mittelmeer zur Zeit giltigen Quarantäne-Maß- 
regeln vorgeſchrieben. 


Der Krieg mit den Matabelen. 


Der Krieg mit den Matabelen hat begonnen. 
Major Gould Adams wird mit feiner Bechuana 
Polizeimannſchaft vom Südweſten vorrücken und 
die Truppen der privilegirten Güdafrika-Gejell- 
ſchaft bewegen ſich vom Nordweſten ge zen die 
Grenze zu. Wir können nun erwarten, jeden 
Tag ernſtliche Nachrichten von Südafrika zu er- 
fahren. Die jetzige engliſche Regierung gab ſich 
der Hoffnung hin, daß die Schwierigkeiten mit 
den Matabelen ohne Feindjeligkeiten überwunden 
werden würden — jedoch vergebens. Lobengula, 
welcher als klug und ſchlau geſchildert wird, war 
nicht im Stande, ſeine kriegeriſchen „Impi“ zu 
controliren. Ein Truppentheil feiner ſchwarzen 
Krieger am Shaſhi-Fluß feuerte bekanntlich auf 
die Bechuana Grenzpolizei, welche das Feuer er- 
widerte. Damit begann der Krieg, und zwar, 
wie der „Daily Telegraph“ ſagt, in der ſchlimmſten 
Weiſe für Lobengula und die britiſche Regierung. 
Die „Reichspolizeimannſchaft“, die bedeutend ver- 
ſtärkt worden und ſehr gut ausgerüſtet iſt, wird 
ſich nach der Stadt Tati hinbewegen. dieſelbe 
befindet ſich auf der Landſtraße, die nach Bulu- 
wano, der Kauptſtadt der Beſitzungen Loben⸗ 
gulas, führt. 

Obwohl das Reſultat des Kampfes nicht zweifel⸗ 
haft ſein kann, ſo darf der Feldzug jedoch nicht 
als leicht angeſehen werden. Diefe wandernden 
Zulus find eine kriegeriſche Rafje, die den Tod 
nicht fürchten. die Matabelen haben nicht viele 


ſchmack und Sitte veredeln kann. Theilte er ſich 
im vorigen Winter in Berlin mit Sudermann in 
den Beifall, ſo ſtehen wir nicht an, ihm den 
höheren Platz zuzuerkennen; er hat einen Schatz 
gehoben, der bisher unbeachtet am Wege lag, 
und was er ſchrieb, iſt Poeſie. Damit hat er ſich 
zugleich auch eine eigenartige, ſelbſtändige 
Stellung errungen unter den bedeutendſten 
Dramatikern der Gegenwart. Mit dieſer „Novität“ 
hat unſere Theaterleitung einen recht guten Griff 
gethan und auch keine Mühe geſcheut, der oft 
recht ſchwierigen Inſcenirung gerecht zu werden. 
Auch den Darſtellern gebührt volles Lob, das 
ihnen von den recht zahlreich verſammelten Zu- 
ſchauern durch reichen Beifall gezollt wurde. Herr 
Striebeck als Aſtolf zeigte ſich wieder von ſeiner 
beſten Seite. Der überſtolze und wahnverblendete, 
der zweifelnde, der gebrochene und wieder auf- 
gerichtete König war eine Muſterleiſtung. Anfangs 
ſprach er allerdings zu haſtig und darum un- 
deutlich, was weiterhin aber ganz verſchwand. 
Neben ihm errang den meiſten Beifall Fräulein 
Lenz durch ihre anmuthige Dornröscenerfcei- 
nung und ihr freundliches, natürliches Spiel. 
Auch Fr. Körner war als Omar ganz am Platze, 
und wir können ihm zum Lobe auch nachſagen, 
daß die Deutlichkeit ſeiner Ausſprache nichts 
zu wünſchen übrig ließ. Der Korbflechter Habakun 
vertritt das komiſche Element im „Talisman“ und 
wurde von Herrn Kirſchner, wie vorauszuſehen, 
gut gegeben. Der verſchlagene Intrigant Berengar 
fand in Kerrn Preuſe einen guten Darſteller. 
Sollten wir für die folgenden Aufführungen 
noch einen Wunſch ausſprechen, ſo wäre es der, 
daß auf einige ſcheinbare Kleinigkeiten noch Be- 
dacht genommen würde. So ſtanden 3. B. in der 
Scene zwiſchen dem König und Habakuk das 
Boik, womit wir allerdings nicht verwöhnt find, 
wie das Paar Diomed-Maddalena zu theilnamlos 
da, ebenſo wie im letzten Act Omar und Rita 
zwar in recht ſchöner Beleuchtung, ſonſt aber 
anfangs doch zu unbekümmert um ihre Um- 
gebung erſchienen. Ziehen wir aber den Schluß, 
ſo bieten das Stück ſowohl wie die Aufführung 
einen Genuß, den wir recht vielen wünſchen. 


Kanonen und wiſſen die, welche ſie beſitzen, nicht 
recht zu gebrauchen. Lobengulo hat jedoch nicht 
weniger als 15 000 Lanzenträger. die Süd- 
afrika-Geſellſchaft hat vielleicht einige Tauſend 


Mann. Die Grenzpolizei zählt 500—600 Mann; 


und Khamas Mannſchaft, die aus Schwarzen be- 
ſteht, iſt ſchlecht bewaffnet. In ungefähr einem 
Monat fängt die Regenzeit an, während welcher 
Periode Maſchonaland vom Süden abgeſchnitten 
iſt. Die britiſche Regierung muß daher ſehen, 
daß der unvermeidliche Schlag ſchnell und mit 
Erfolg geſchehe und daß an Lobengulas Macht 
ſofort die Axt gelegt werde. 
treten und ſollte Lobengula ſiegreich ſein, ſo wird 
die britiſche Regierung gezwungen fein, die An- 
gelegenheit in ihre Hand zu nehmen. 


Die Lage in Brafilien 

hat eine weitere, wenn auch nur geringe Ver- 
ſchiebung zu Gunſten der Inſurgenten erfahren. 
Nach Meldungen aus Rio de Janeiro vom geſtrigen 
Tage hat ſich die Garniſon des Forts Billganhon, 
welches auf einer Inſel am Eingange der Bucht 
gelegen iſt, für die Inſurgenten erklärt. Weitere 
Nachrichten von Belang liegen bisher nicht vor. 

T — NETERON ELITE: 


7 Deutſchland. 


* Berlin, 10. Oktober. Das Kaiſerpaar weilt 
bekanntlich ſeit Montag Mittag im allerbeſten 
Wohlſein auf dem Jagdſchloß Hubertusſtock; es 
werden demnächſt in der Schorfhaide mehrere 
größere Jagden ſtattfinden. Ueber den Termin 
der Abreiſe von dort verlautet noch nichts Be- 
ſtimmtes. g 

*I Regierungsbeamte in der Oppofition.] 
Wir haben wiederholt darauf hingewieſen, daß 
es Regierungspräſidenten und Landräthe giebt, 
welche die Agitation des Bundes der Landwirthe 
unterſtützen, mitunter in der Leitung derſelben 
ſtehen. Dagegen proteſtirt jetzt auch die „Nat.⸗ 
Zeitung“: 

„An der Spitze des preußiſchen Staatsminiſteriums, 
die mit der Leitung des hier in erſter Reihe in Be⸗ 
tracht kommenden Miniſteriums des Innern identiſch 
iſt, ſcheint man die Regierungsthätigkeit nur noch in 
der Stellenbeſetzung zu erblichen. Daß ſonſt noch eine 
Regierung vorhanden wäre, davon merkt man nichts. 
In politiſcher Kinſicht ſchleifen die Zügel völlig am 
Boden. Wenn es noch eine Zeit lang ſo weiter geht, 
wird ſich überhaupt nicht mehr regieren laſſen, oder 
man wird dann, in einer Periode, in der anderwärts 
das parlamentariſche Regierungsſuſtem ſich erſchöpft 
und ausgelebt hat, nothgedrungen zu dieſem greifen 
müſſen, nur damit irgend eine energiſche Kraft ſich in 
der Leitung der öffentlichen Angelegenheiten geltend 
mache, wäre es auch die Rückſichtsloſigkeit von Par- 
teien, welche ſich nach Eroberung der Macht im Beſitz 
derſelben behaupten wollen.“ : 

Mit Recht bemerkt dazu die „Freiſ. Zeitung“: 
Unſeres Erachtens iſt aber nicht nur der Miniſter 
des Innern, ſondern auch Herr Miquel, der 
Finanzminiſter, der neben dem Miniſter des 
Innern als Disciplinarminiſter für die höheren 
Bermaltungsbeamten fungirt, für das von der 
„National-Ztg.“ geſchilderte Treiben verantwortlich. 

* [Bismarcks Reiſelectüre.] Ueber die Lectüre, 
mit welcher Fürſt Bismarck auf der Fahrt von 
Kiſſingen nach Friedrichsruh ſich die Zeit verkürzt hat, 
entnehmen wir der „Bairiſchen Landeszeitung“ folgende 
Mittheilung. Der Alt-Reichskanzler hat ſich auf dem 
Reiſetiſch folgende Bücher zurecht legen laſſen: 
1) Reichstagshandbuch 1893 (amtliche Ausgabe). 
2) Büchmanns geflügelte Worte. 3) Handbuch für das 
deutſche Reich. 4) Auszug aus der deutſchen Geſchichte 
von Plötz. 5) Jahrgang 1833 (Januar Juni) des 
„Morgenblattes“. 6) Enquete sur l'evolution 
litteraire par Jules Huret, Das letztgenannte Buch 
(über die ſchriftſtelleriſche Bewegung der Neuzeit) iſt 
von einem Redacteur des „Figaro“ verfaßt. Er lieſt 
gern Bücher aus der Feder geiſtig hervorragender 
Rebacteure. dieſe — jagt der Zürft — ſchreiben 
lebendiger, packender und wahrheitsmuthiger als die 
Gelehrten und Profeſſoren. 

* |Drgan des Bundes der Landwirthe.] Die 
Führer vom Bunde der Landwirthe ſollen mit 
der Abſicht umgehen, an Stelle des Correſpon- 
denzblattes, welches ſie jetzt verſchicken, und deſſen 
Artikel ſelbſt in der conſervativen Preſſe wenig 
Anklang finden, eine in Berlin erſcheinende 
Zeitung zu ſetzen, womit dann freilich den con- 
ſervativen Blättern wenig gedient ſein würde. 
Das Organ des Bundes der Landwirthe würde 
für ſie eine neue Concurrenz ſein. 

* [Wahlnachrichten.] Wie in Breslau, find 
auch in Kalle a. S. die freiſinnigen Parteien 
mit dem Vorſchlage an die Nationalliberalen, bei 
den Landtagswahlen gemeinſame Candidaten auf- 
zuſtellen, zu ſpät gekommen. Als dem Vorſtand 
des nationalliberalen Vereins der Vorſchlag des 
Liberalen Wahlvereins zuging, hatte derſelbe fo- 
eben das Cartell mit den Conſervativen er- 
neuert. die „Saale -Ztg.“ hofft trotzdem, daß 
der nationalliberale Berein ſeinen Vorſtand des- 
avouiren und im Sinne der Einmüthigkeit 
zwiſchen den Liberalen aller Schattirungen Be- 
ſchluß faſſen werde. Wenn es anders käme, 
meint ſie, wenn auch der nationalliberale Verein 
die von links her gebotene Kand zurüchkwieſe, 
das außerordentlich dankenswerthe wiederholte 
Entgegenkommen der Liberalen mit einer politiſch 
geradezu unverſtändlichen Ablehnung belohnte, ſo 
würde die Verantwortung für die Folgen auch 
lediglich von den Nationalliberalen getragen werden. 
— Im Kerzogthum Lauenburg iſt dem lang- 
jährigen Abgeordneten Kammerrath Berling (frei- 
ſinnige Bereinigung) von den Nationalliberalen 
Prof. Randt (Northeim) gegenübergeſtellt. Der 
Bund der Landwirthe hat einen beſonderen 
Candidaten aufgeſtellt. Die Nachricht, daß Herr 
Berling eine Candidatur abgelehnt hat, iſt, ſoviel 
wir wiſſen, unbegründet. Er iſt von den Ver- 
trauensmännern aufgeſtellt. 

N. L. C. [Die rheiniſche Centrumspartei] erläßt 
einen beſonderen Wahlaufruf. derſelbe enthält 
folgende ſehr beachtenswerthe Bemerkung: „Wir 
legen auf möglichſte Sparſamkeit und Beſchrän⸗ 
kung der Ausgaben des Staates um ſo mehr 
Nachdruck, als die zur Deckung des Fehlbeirages 
im Reichshaushalt in Ausſicht genommenen neuen 
Reichsſteuern gerade im Rheinland nicht auf eine 
freundliche Aufnahme rechnen können, und die 
Möglichkeit im Auge gehalten werden muß, daß 
dieſer Fehlbetrag des Reiches auch weiterhin aus 
den Mitteln der Einzelſtaaten zu decken iſt.“ 

*[Münzprägung.] Amtlicher Nachweiſung zu- 
folge ſind im Monat September in deutſchen 
Münzſtätten zur Ausprägung gelangt: an Gold- 
münzen für 22 116 540 Mk. Doppelkronen und 
für 481570 Mk. Kronen, ſämmtliche auf Privat- 
rechnung; an Silbermünzen für 74750 Mk. 
Zweimarkſtücke; an Nickelmünzen für 75 025,80 
Mark Zehnpfennigſtücke und an Kupfermünzen 
für 56 216,68 Mt. Einpfennigſtücke. 

[Die Schulbildung im Heere.] Im Erſatz⸗ 
jahre 1892/93 wurden beim Heere 108 138 Mann- 
ſchaften, bei der Marine 4980, zuſammen 113 118 


Sollten Unfälle ein⸗ 


Mannſchaften waren 107 501 mit Schulbildung 
(104 506 in der deutſchen, 2995 nur in der nicht 
deutſchen Duutteeipraie) dagegen 637 — 0,59 
Proc. ohne Schulbildung. Weſtpreußen hatte 
die meiſten Mannſchaften ohne Schulbildung 
25 4,00 Proc. der dort eingeſtellten Mann- 
ſchaften, dann folgte Poſen mit 144 = 1,71 Proc., 
Oſtpreußen 69 = 0,83 Proc., Schleſten 103 — 0,60 
Proc., Pommern 11 =.0,18 Proc., Brandenburg 
19 = 0,15 Proc., Feſſen-⸗Raſſau 7 = 0,13 Proc., 
Ghlesmig-Holitein 3 = 0,09 Proc., Weſtfalen 
6 = 0,08 Proc., Rheinland 13 = 0,08 Proc., 
Sachſen 7 = 0,08 Proc., Hannover 2 = 0,03 
Proc.; in Hohenzollern gab es keine Mannſchaften 
ohne Schulbildung. Bei den in der Marine ein- 
geſtellten 4980 Mannſchaften waren 43 — 0,86 
Proc. ohne Schulbildung. Hier ſtehen mit den 
größten Verhältnißzahlen obenan Weſtpreußen 
(4,49 Proc.), Oſtpreußen (3,58 Proc.), Poſen 
(2, 44 Proc.). Sm Landheer und der Marine waren 
von 113 118 Mannſchaften 680 ohne Schulbildung 
= 0,60 Proc. Im Erſatzjahre 1874/75 belief ſich 
der Procentſatz der Analphabeten auf 3,70. s 


Oeſterreich-Ungarn. 

Peſt, 10. Oktober. [Iabgeordnetenhaus.] Nach 
einer mit außerordentlichem Beifall aufgenomme⸗ 
nen Rede des Miniſterpräſidenten Dr. Weherle 
wurde beſchloſſen, die Petition betreffend die 
Antworten des Kaiſers an die deputationen in 
Boros-Sebes ad acta zu legen. — Morgen ge- 
langt die Petition betreffend die kaiſerlichen Ant- 
worten in Güns zur Verhandlung. (W. T.) 

Belgien. 

Brüſſel, 10. Oktbr. Das Bureau der inter- 
nationalen Friedensliga hat heute bei geſchloſſenen 
Thüren die erſte Sitzung abgehalten. Der Minifter- 
präſident Beernaert wird morgen die Delegirten 
empfangen. 2 (W. T. 

Dänemark. 5 

Kopenhagen, 10. Oktober. Im Folkething 
ſprachen ſich die Berichterſtatter der Rechten und 
Linken bei der erſten Leſung der Budgetvor⸗ 
lage für eine friedliche Löſung des Conflicts, für 
die Fortſetzung der Verhandlungen und zu 
Gunſten der Agrarbewegung aus. (W. T.) 

Spanien. 

Madrid, 10. Oktober. Meldungen aus Tanger 
berichten, Spanien werde von Marokko aus- 
reichende Garantien für ſeine Rechte in Melilla 
und Zahlung einer Entſchädigung durch den 
Sultan verlangen. (W. T.) 


Von der Marine. 


* Im Reichsmarineamt werden für die Schiffe der 
kaiſerlichen Marine neue Beſtimmungen über die See⸗ 
klarheit der in Dienſt geſtellten Schiffe ausgearbeitet, 
da die bisher in Kraft geweſenen vom 11. September 
1887 ſich als veraltet erwieſen haben. Die neuen Be- 
richte über die Seeklarmeldungen werden nicht weniger 
als 31 Hauptpunkte berühren, die von dem die Schiffe 
auf Seeklarheit inſpicirenden Offizier dem Reichsmarine- 
amt beantwortet werden müſſen. 


Am 12, Oktober: j N.-A. b. T 
8.4.6.6. 5 ugs, Danzig, 11. Okt. M. l. 5.26. 


Wetterausſichten für Donnerstag, 12. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Beränderlich, kühl, ſehr windig. Sturm 
warnung f. d. Küſten. l 
Für Freitag, 13. Oktober: 
Abwechſelnd, windig, kühl. 
Für Sonnabend, 14. Oktober: 
Veränderlich, ſtarke Winde; kühl. 
warnung f. d. Küſten. 


* [Minifterpräfident Graf Eulenburg]! hat 
ſeinen kurzen Zerien-Aufenthalt in Quittainen 
bei Pr. Holland beendigt und iſt nach Berlin 
zurückgekehrt. 

lLaffetten Anſchießen.“ Am Sonnabend, 
den 14. d. MNts., ſollen im Falle günſtiger Mitte- 
rung von 8 Uhr Vormittags an auf dem Anſchieß⸗ 
ſtande vor der Mövenſchanze vier Feldlaffetten 
und 15 Kaubitzlaffetten auf Haltbarkeit ange- 
ſchoſſen werden. Die Schußrichtung iſt nach See, 
die Schußweite reicht bis auf 7000 Meter Ent- 
fernung. Es gelangen nur blindgeladene Ge- 
ſchoſſe zur Verwendung. Während des Schießens 
wird auf der Mövenſchanze eine ſchwarzweiße 
Flagge gehißt ſein und auf See zu beiden Seiten 
der Schußlinie ein Dampfer kreuzen, um die An- 
näherung von Schiffen an die Schußlinie zu ver- 
hindern. 

* [Auslegung der Mählerliſten.] Wir er- 
innern daran, daß morgen (Donnerstag) die 
dreitägige Auslegung der Urwählerliſten für die 
Landtagswahl auf dem Rathhaufe beginnt. Ein- 
ſichtnahme iſt jedem Wähler, der ſich fein Wahl- 
recht ſichern will, anzurathen. 

* Nichtraucher-Coupés.] Auf der Strecke Danjig- 
Zoppot und wohl auch auf anderen Lohalſtrecken 
kommt es namentlich auf den Zwiſchenſtationen, wo 
das Zugperſonal wenig Zeit zur Controle hat, häufig 
vor, daß Paſſagiere mit brennenden Cigarren im 
Munde oder in der Hand die Nichtraucher-Coupés 
beſteigen und ihren Unmuth äußern, wenn Mitreiſende 
darüber Bemerkungen machen oder Proteſt erheben, 
wozu ihnen das volle Recht zuſteht. Es dürfte daher 
die Mittheilung intereſſiren, daß das Berliner Land- 
gericht neuerdings in mehreren Fällen dahin erkannt 
hat, daß es ſtrafbar ſei, Nichtraucher-Coupés auch 
nur mit einer in der Hand gehaltenen brennenden 
Cigarre zu betreten. 

* (Ein Streit um den Confirmationsanzug.] Eine 
intereſſante Streitfrage gelangte in der Sitzung des 
Bundesamts für das Heimathweſen am 7. Oktober cr, 
zur Entſcheidung. Der Ortsarmenverband Marienburg 
klagte gegen den Ortsarmenverband Schöneberg auf 
Erſtattung verſchiedener Auslagen für im Schöneberger 
Bezirk ortsbehörige Waiſenkinder. Der Bezirks - Aus- 
ſchuß zu Danzig hatte dem Kläger die Forderung im 
übrigen zugeſprochen, jedoch eine Poſt von 24 Mk. für 
einen Einſegnungsanzug von der Rechnung abgeſeßt, 
indem er dem Einwande des Beklagten beitrat, daß 
es hier nicht um etwas zum Leben Unentbehrliches, 
ſondern gewiſſermaßen um eine Luxus ausgabe ſich 
handele, deren Erſtattung im Wege des Armen- 
regreſſes nicht gefordert werden könne. Hier- 
gegen richtete ſich die Berufung des Klägers, welche 
vom Bundesamt für begründet erachtet wurde. 
Daſſelbe verurtheilte den Beklagten auch zur Gr- 
ftattung der ſtreitigen 24 Mark und führte aus: Zu 
den Aufgaben der Armenpflege gehöre auch die Ge⸗ 
währung von Kleidung, allerdings nur der noth⸗ 
wendigen Kleidung. Aber ſelbſt von dieſem Geſichts⸗ 
punkte ſei es mindeſtens zweifelhaft, ob nicht für einen 
Knaben, der eingeſegnet werden ſoll, die Beſchaffung 
eines für dieſe Zeier paſſenden Anzuges als etwas 
Nothwendiges, unter den Begriff der Armenpflege 
Fallendes anzuſehen ſei. Davon könne indeſſen hier 
abgeſehen werden. Denn es ſei weiter feſtgeſtellt 
worden, daß der Knabe demnächſt in die Lehre treten 
ſollte, und daß er nach dem Lehrvertrage, wie auch 
ſelbſtverſtäudlich, die nothwendigen Kleider mitbringen 
mußte. Seine Ausſtattung mit dieſen war für ſein 
weiteres Fortkommen unerläßlich und daher Sache der 
Armenpflege. Dazu gehörte aber unbedenklich auch 
die Mitgabe eines beſſeren Sonntagsanzugs. Als 


Sturm- 


eingeſtellt. Bei den im Landheere eingeſtellten | ſolcher würde daher der ſtreitiae Anzug zu erſtatten 


gein, ſelbſt wenn man ihn nicht ſchon als Einſegnungs⸗ 
anzug paſſiren laſſen wollte. 

[Ordensverleihung] Dem Gerichtsdie er a. D. 
Schald ach in Berent iſt das allgemeine Ehrenzeichen 
in Gold verliehen worden. 

* [Berfonalien beim Militär.] Es iſt v. Mares, 
Secondlieutenant vom 1. Leibhuſaren-Regiment Nr. 1, 
bisher commandirt zur Dienſtleiſtung bei dem Kaiſer 
Franz-Garde-Grenadier-Regiment Nr. 2, in das In- 
fanterie-Regiment (6. brandenburgiſches) Nr. 52 ver- 
ſetzt worden. Die Feſtungsbauwarte 2. Kl. Hartwig 
und Kelting bei der Fortiſication Danzig find zu 
Feſtungsbauwarten 1. Klaſſe ernannt worden. Hein- 
rich, Wallmeiſter bei der Fortification Thorn, iſt zum 
Feſtungsbauwart 2. Kl. ernannt. Proviantamts-Ren⸗ 
dant Dahms in Thorn iſt nach Colberg und Proviant- 
-amts-Gontroleur Becker J. in Colmar, unter Ernennung 
zum Proviantamts-Rendanten, nach Thorn verſetzt. Die 
Proviantamts-Aſſiſtenten Ahrens und Paul in Schwe⸗ 

rin bezw. Thorn, ſind nach Minden bezw. Breslau 
verſetzt worden. 

* Unfälle.] Beim Löſchen von Kohlen aus einem 
an der Kalkſchanze liegenden Dampfer fiel dem im 
Laderaum beſchäftigten Arbeiter Auguft B. aus dem 
hochgewundenen Korbe ein Stück Kohle auf den Kopf, 
eine bedeutende Zuetſchwunde am Hinterkopfe ver- 
urſachend. — Die 78 Jahre alte Wittwe Barbara 9. 
glitt geſtern Nachmittag auf der Treppe ihrer in der 
Salvatorgaſſe belegenen Wohnung aus und erlitt einen 
Bruch des rechten Schenkelhalſes. Die Verletzten 
fanden Aufnahme im Stadtlazareth. 

* [3u dem Unglücksfall am Rangir-Bahnhofe] 
Legethor, der ſich am Sonnabend Abend zugetragen 
hat, erfahren wir heute, daß die Leiche des älteren 
Herrn bis jetzt nicht erkannt werden konnte. So viel 
ſteht feſt, daß von einem Verbrechen keine Rede fein 
kann, da die Section ergeben hat, daß nur eine 
Verletzung am Kinterkopfe vorhanden iſt, die 
jedenfalls von dem Puffer einer Maſchine, die 
den die Schienen überſchreitenden Mann gefaßt und 
zu Boden geſchleudert hat, herrührt. Man vermuthet, 
daß der Verſtorbene einem auswärtigen Kriegervereine 
angehört, am Sonntag zu einer hier ſtaftgehabten 
Feſtlichkeit nach Danzig gekommen, Abends den Weg 
verfehlt und ſo ums Leben gekommen iſt. 

* [Agquarell-Ausftellung.] Gegenwärtig hat der 
bekannte Decorationsmaler Moritz Wimmer in dem 
Schaufenſter und in dem Laden der Kunſthandlung 
von A. Scheinert eine Reihe recht flott ausgeführter 
Aquarellſtudien aus Danzig und ſeiner Umgebung zur 
Ausſtellung gebracht. Unter den zehn nach der Nakur 
gemalten Blättern finden ſich einige Schiffsſtudien bei 
wechſelnder Beleuchtung, Straßen- und Kirchen- 
anſichten, der Hof des Stockthurmes im Schnee, ein 
Abend an der St. Katharinenkirche und eine recht 
ſtimmungspolle Abendlandſchaft an der Mottlau. Ferner 
zeigt uns ein Blatt einen Blick auf die große Mühle, an 
der Weichſel bei Legan ꝛc. Eine Reihe von Danziger 
Aquarellen hat Herr W. vor kurzer Zeit nach Berlin 
und Dresden verkauft, ſo u. a. das Krahnthor an die 
Köl gin von Sachſen. die Aquarelle zeichnen ſich 
durch große Nakurfriſche und flotte Behandlung aus. 

*IMeſſer-Affäre.] Der Schuhmacher Franz K. 
wurde geſtern Abend in der Johannisgaſſe von drei 
Männern überfallen und erhielt zwei tiefe Meſſerſtiche 
in den Rücken. 

.* [Diebftähle,] Der Gärtnerlehrling Curt K., welcher 
ich bei Herrn Kunſtgärtner R. in Langfuhr in der 


Lehre befindet, beſuchte öfters ſeine Mutter, welche bei 


Herrn Dr. G. in der Abegggaſſe als Wirthin beſchäftigt 
iſt, und ſtahl dortſelbſt zu verſchiedenen ua 
aus einem verſchloſſenen Silberſchrank Herrn 
Dr. G. 120 Mk. Ferner ſtahl K. ſeiner Mutter 
aus einem verſchloſſenen Käſtchen eine goldene 
Herren -Uhrkette und verkaufte dieſelbe für 
56 Mh. Das Geld hatte K. bis auf 4,80 Mk. veraus- 
gabt. — Die Aufwärterin Auguſte L. wurde geſtern 
von einem hieſigen Kaufmann mit 60 Mk. in Gold 
zum Umwechſeln geſchicht. die L. kam jedoch nicht 
zurück, wurde aber Nachmittags am Altſt. Graben an- 
getroffen und verhaftet. Das Geld will die L. ver- 
loren haben. 

Polizeibericht vom 11. Oktober.] Berhaftet: 11 Ber- 
ſonen, darunter 1 Gärtner, 1 Eigenthümer wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Frau wegen Unterſchlagung, 6 Obdachloſe. — 
Geſtohlen: 1 goldene Damen -Remonkoiruhr mit kurzer 
goldener Panzerkette. — Gefunden: 1 Kinderwindel, 
abzuholen Neufahrwaſſer, Kafenſtraße 13, bei Herrn 
Feodor Krüger, 6 Schlüſſel am Ringe, abzuholen im 
Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 

5 Marienburg, 10. Oktober. In einer geſtern 
Abend im Geſellſchaftshauſe abgehaltenen Verſammlung 
wurde beſchloſſen, einen Fechtverein für Stadt und 
Kreis Marienburg ins Leben zu rufen. Zwech deſſelben 
iſt, durch den Erlös aus allerhand Sammelobjecten, 
als Cigarrenſpitzen und Stummel, Staniolkapſeln, 
Korken, Briefmarken etc., Mittel zu gewinnen, um be- 
dürftige Arme durch Lieferung von Naturalien zu 
unterſtützen. — Der heutige zweite Jahrmarktstag war 
von Landbewohnern zahlreich beſucht und herrſchte auch 
rege Kaufluſt. Es beſteht in der Niederung nämlich 
die Sitte, daß den Dienſtboten dieſer Jahrmarktstag 
contractlich frei gegeben wird und verurſachte er dann 
ſtets, wenn das Wetter ſo günſtig wie heute, eine 
wahre Völkerwanderung zur Stadt, wo mancherlei 
Bedarfsartikel für den Winter eingekauft werden. 

* Am Schullehrer-Seminar zu Marienburg iſt der 
bisherige ordentliche Seminarlehrer Lindner aus 
Oels als Seminar-Oberlehrer angeſtellt worden. 

+ Aus dem Kreiſe Marienburg, 12. Oktbr. Mit 
der Kufbeſſerung der Lehrergehälter hat nunmehr 
die königl. Regierung Ernſt gemacht. In Folge Ver- 
fügung derſelben haben unter Vorſitz der betreffenden 
Lokalſchulinſpectoren mit den Schulvorſtänden der ein- 
zelnen Schulverbände Verhandlungen ſtattgefunden, 
wonach gemäß der behördlichen Forderung das Ein⸗ 
kommen der alleinigen reſp. erſten Lehrer ſich zu- 
ſammenſetzen ſoll aus 900 Mk. (incl. Landdotation und 
Naturalien) und freier Wohnung nebſt Feuerung. Für 
die meiſten Schulſtellen beträgt danach die Kufbeſſerung 
bis 150 Mk. 

Marienwerder, 10. Oktober. Die zur Vorberathung 
der Bürgermeiſterwahl von den Stadtverordneten ge- 
wählte Commiſſion hat, wie es heißt, mit allen gegen 
eine Stimme beſchloſſen, den bisherigen Bürgermeiſter 
Mürtz als alleinigen Candidaten in Ausſicht zu nehmen. 

Graudenz, 10. Oktober. Zu ſkandalöſen Bor- 
gängen kam es am Sonntag Abend bei der Wahl 
der Kirchenvorſteher und der Gemeindevertreter 
der hieſigen katholiſchen Pfarrgemeinde im Rath- 
nauje. Der „Geſellige“ berichtet heute darüber 
folgendes: die Polen hatten vom Lande alle 
Wähler herangeſchleppt, die fie nur auftreiben 
konnten. Bor der Wahl waren polniſche 
Agitatoren auf den Dörfern umhergezogen und 
hatten die Wähler mit der faſſchen Angabe auf- 
gereizt, der erſte Geiſtliche der Gemeinde, der 
deutſche Dekan Herr Kunert, wolle ihnen ihre 
Nationalſprache rauben. So kamen die Polen 
ſchon in ſehr gereizter Stimmung hier an. Als 
der Wahlgang begann, erſchollen laute Rufe in 
polniſcher Sprache: „Polniſch ſprechen“. Eine 
Anzahl wüſter Geſellen erging ſich außerdem in 
Schmähungen des Kerrn Kunert und der deutſchen 
Wähler, welche in einer Anzahl von etwa 140 
erſchienen waren; Schimpfworte und Rufe: 
„Wenn Ihr nicht polniſch ſprechen könnt, 
dann bellt polniſch“ und „die deutſchen 
Hunde müſſen todigejhlagen werden!“ er- 
tönten. Nur wenigen deutſchen Wählern gelang 
es, an den Wahltiſch vorzudringen, da die 
Polen ſich wie eine Mauer davor ſtellten und nicht 
wichen, obwohl Kerr Kunert (der übrigens ge- 

nötzzigt wurde, polniſch zu ſprechen) fie bat, den 
Saal bis zum zweiten Wahlgange, zu dem ſie 


— — 


jeder einzeln wieder hereingerufen werden würden, 


zu verlaſſen. Es war alles vergeblich, die Schimpf⸗ 
reden wurden fortgeſetzt, ſo daß ſchließlich die 


übrigen deutſchen Wähler, etwa 100 an der Zahl, 


den Saal verließen. So kam es, daß die Polen 


mit 186 Stimmen in der Mehrheit blieben und 


nur 36 deutſche Stimmen abgegeben wurden. 
Als das Wahlergebniß verkündigt wurde, erhoben 
die Polen ein Jubeigeſchrei und beim Hinaus- 
gehen ſangen ſie polniſche Lieder. Gegen die Wahl 
wird natürlich Proteſt erhoben werden. — Die 
Folge dieſes DBorganges iſt, daß nunmehr der 
ganze katholiſche Kirchenvorſtand der deutſchen 
Stadt Graudenz, in der die Polen eine ganz ver- 
ſchwindende Minderheit bilden, bis auf einen 
einzigen aus Polen beſtehi. 

d. Kulm, 10. Oktbr. Die landespolizeiliche Ab- 
nahme der Eiſenbahnſtrecke Fordon - Kulmfee- 
Schönſee findet am 13. d. M. ſtatt. 

Löbau, 9. Oktober. Geſtern Vormittag durchbrach 
das ziemlich hochſtehende Waſſer die Enſſing'ſche 
Mühlenſchleuſe und ſetzte auf kurze Zeit alle niedriger 
gelegenen Gärten unter Waſſer. Die Schützen und eine 
große Menge von Fiſchen find mit fortgeriſſen worden. 
Herr Enſſing erleidet hierdurch einen bedeutenden 
Schaden. ; 

Thorn, 10. Oktober. Die Quellen, welchen das 
Waſſer unſerer neuen Waſſerleitung entnommen wird, 
geben eine ſo große Menge Waſſer, daß Waſſermangel 
nicht zu befürchten fein wird. Die Legung der Waſſer⸗ 
leitungsrohre iſt bereits vom Waſſerwerk bis zum 
ſchiefen Thurm fertig geſtellt, und es werden voraus- 
ſichtlich bereits Ende dieſes Monats verſchiedene Kaus⸗ 
anſchlüſſe vorgenommen werden können. Ferner be⸗ 
abſichtigt die Bauverwaltung, ſchon einige Hydranten in 
Gegenden, wo Mangel an gutem Trinkwaſſer iſt, an- 
zubringen. 

K. Thorn, 10. Oktober. In der heutigen Handels- 
kammerſitzung kam zunächſt die Einrichtung der Fern ⸗ 
ſprechanlage auf Bahnhof Mocker für bahnſeitige 
Rechnung zur Sprache. Der Verkehr auf dieſem Bahn- 
hof wächſt ſtetig, viele Güter für Thorn werden über 
Bahnhof Mocker bezogen, es ſcheint, als wenn die 
Bahnverwaltung nunmehr geneigt ſei, den langjährigen 
Münſchen der Thorner Kaufmannſchaft um Einrichtung 
der Fernſprechanlage auf dieſem Bahnhof zu entſprechen. 
— Die Ermäßigung der Fernſprechgebühren beſchäftigt 
alle Handelskreiſe. Das Reichspoſtamt verhält ſich den 
bezüglichen Wünſchen gegenüber zurückhaltend. Es 
ſollen im Verein mit anderen Handelskammern neue 
Vorſtellungen beim Reichspoſtamt angebracht werden. 
Zur Begründung derſelben wird eine Enquste veranſtaltet 
werden, um feſtzuſtellen, wie viel neue Anſchlüſſe zuerwar⸗ 
ten ſtehen bei Ermäßigung der Gebühr auf 100 Mk. und 
bei Ermäßigung auf 50 Mk. Seit Jahren ſtrebt die 
Handelskammer die Einrichtung einer Agentur an für 
den commiſſionsweiſen Verkauf der Getreideproducte 
der öſtlich der Weichſel gelegenen Anſiedelungsgüter 
in der Provinz Weſtpreußen ſowie den commiſſions⸗ 
weiſen Einkauf von Futlermitteln und Sämereien für 
dieſelben. Es kommen hierbei folgende Anfiedelungs- 
güter in Betracht: Gulbien (Kreis Roſenberg), Körber⸗ 
hof, Gryzlin, Groß-Tillitz (Kreis Löbau), Griewenhof, 
Kruſchien (Kreis Strasburg), Dembowalonko, Rnnsk 
(Kreis Briefen), Tulkau (Kreis Thorn), Kiewo (Kreis 
Kulm). Nunmehr tritt dieſe Agentur ins Leben, ſie iſt 
Herrn Stadtrath Fehlauer hierſelbſt übertragen. — Die 
Handelskammer hat bei der Poſtbehörde die Benutzung 
des zwiſchen Thorn und Warſchau neu eingelegten 
Zugpaares für Poſtzwecke angeregt. Die haiſerliche 
Ober-Poſtdirection Berlin theilt mit, daß fie dieſe An- 
gelegenheit bereits im Juli ins Auge gefaßt habe. Auf 
Erfüllung der Wünſche ſei aber kaum zu rechnen. 

Königsberg, 10. Oktbr. Die Provinz Oſtpreußen 
ſoll demnächſt in vier beſondere Gewerbe-Inſpections- 
bezirke eingetheilt werden. Bezirk I mit dem Amts- 
ſitze in Königsberg ſoll die Kreiſe Memel, Königsberg⸗ 


Stadt, KAönigsberg-Land, Fiſchhauſen, Tabiau, Wehlau, 


Gerdauen, Friedland, Pr. Eylau, Keiligenbeil und 
Braunsberg umfaſſen; Bezirk Il mit dem Amtsſitze in 
Kllenſtein die Kreiſe Raftenburg, Röſſel, Heilsberg, 
Pr. Holland, Mohrungen, Oſterode, Allenſtein, Ortels⸗ 
burg und Neidenburg; Bezirk III mit dem Amtsſitze 
in Gumbinnen die Kreiſe Gumbinnen, Inſterburg, 
Niederung, Tilſit, Heydekrug, Ragnit, Pillkallen und 
Stallupönen; Bezirk IV mit dem Amtsſitze in Lyck 
die Kreiſe Lyck, Oletzko, Goldap, Darkehmen, Anger- 
burg, Lötzen, Sensburg und Johannisburg. Im An- 
ſchluß hieran dürfte eine Neuregelung des Gewerbe- 
aufſichtsdienſtes zu erwarten ſein. 

* Ueber einen grauſigen Fund wird der „Kgsb. 
Allg. Ztg.“ aus Angerburg berichtet. Die dortige 
Kirche ſoll mit unterirdiſcher Dampfheizeinrichtung 


verjehen werden. Neben dem Grabgewölbe ſtießen 


die Maurer auf einen kleinen Quadratraum von vier 
Fuß, in dieſem ſtand ein zerbrochener Stuhl, neben 
demſelben befand ſich auf dem Boden ein menſchliches 
Gerippe und Knochen, vier Theile eines Helms und 
Reſte von Stiefeln. die Wände waren rund herum 
wie von Zingernägeln zerkratzt. Dies läßt darauf 
ſchließen, daß hier jemand lebendig eingemauert ge- 
weſen iſt und einen jammervollen Tod erlitten habe. 
Tilſit, 10. Oktober. Durch den geſtrigen Abendzug 
von Inſterburg iſt der Streckenarbeiter Wilhelm 
Puknath von Pamletten auf der Bahnjtreke Pam⸗ 
leiten-Tilſit überfahren und getödtet. Als der Zug 
auf dem hieſigen Bahnhofe Kalt machte, bemerkte ein 
Bahnbeamter den Körper eines Mannes an dem Fuß 
breite eines Waggons feſtgewickelt. Heute früh fand 
man auf der Bahnſtrecke bei Pamletten einen Arm des 
Puknath ſowie in kleiner Entfernung weiter eine Hand 
deſſelben und mehrere Knochen und Zleijchtheile liegen. 
* Der Landgerichtsrath Recke aus Bromberg ift 
zum Landgerichts director von Allenſtein ernannt worden. 


Vermiſchtes. 

* In Genua wird am 15. d. Mis. ein Reiterſtand⸗ 
bild Garibaldis erthüllt werden, das der Bildhauer 
Auguſto Rivalti, ein ehemaliger Garibaldianer, ge- 
ſchaffen hat. Das Denkmal wird ſich auf dem de 
Ferrari-Platz vor dem Theater Carlo Felice erheben. 
Mit der Enthüllung jrll ein großes Volksfeſt ver- 
bunden ſein. Auf Wunſch der Familie Garibaldis 
wurden zu der Feier die Behörden der Stadt nicht 


eingeladen. 

Hamburg, 10. Oktober. [ Muthmaßlicher Mord.] 
In einem unbewohnten Parterre eines Hauſes der 
Vorſtadt St. Pauli wurde heute Nachmittag die un- 
bekleidete Leiche eines etwa Sjährigen Mädchens auf. 
gefunden, welches den Tod durch Erſticken erlitten 
hatte. Die Leiche wies Mürgeſpuren am Halfe auf. 
Der Kopf der Leiche war in das Becken der Waffer- 
leitung gezwängt worden. Ein arbeitsloſer Bäcker- 
geſelle, der in der betreffenden Wohnung die Nacht zu- 
gebracht haben ſoll, iſt verhaftet worden. Das Kind 
iſt wahrſcheinlich identiſch mit demjenigen, welches ſeit 
Sonntag hier vermißt wird. (W. T.) 

AC. Soudon, 9. Oktober. Als ein Ereigniß in der 
hieſigen Theaterwelt wird die Kufführung einer neuen 
komiſchen Oper von Sir Arthur Sullivan und 
Gilbert, welche am Sonnabend Abend ſtattfand, an- 
geſehen. Die Mitarbeiterſchaft, welche früher zwiſchen 
dem Dichter und Componiſten beſtand und welcher 
man mehrere höchſt erfolgreiche komiſche Opern ver- 
dankt, wurde bekanntlich vor einigen Jahren durch 
perſönliche Mißhelligkeiten unte brochen. Jetzt iſt die- 
ſelbe wieder aufgenommen worden und als Rejultat 
davon erſchien, wie bereits geſagt, am Sonnabend 
Abend das neue Opus „Utopia“ (Limited) auf der 
Bühne des Savoy-Theaters. Das Kaus war bis zum 
letzten Platz angefüllt. Das Werk hatte einen durch⸗ 
ſchlagenden glänzenden Erfolg und wird zu den beſten 
Leiſtungen gerechnet, welche dieſer Genoſſenſchaft zu 
verdanken find. Die Ausſtattung iſt prächtig. Selbſt⸗ 
verſtändlich ernteten der Dichter, der Componiſt, ſowie 
alle Mitwirkenden ſeitens des Publikums einen leb - 
haften herzlichen Beifall. — Die Oper hat eine lange 
Zukunft vor ſich. 


Parts, 10. Oktober. Auf eine Klage des Thier⸗ 
ſchutzvereins hat das Banonner Gericht entſchieden, 
Stiergefechte ſeien nicht ſtrafbar, da das Geſetz bloß 
öffentliche zweckloſe Mißhandlung von Hausthieren be- 
ſtrafe, die Stiergefechte aber nicht öffentlich, ſondern 
nur gegen Eintrittsgeld Zuſchauern zugänglich ſeien die vor 
her wüßten, was ihnen geboten werden würde, auch nicht 
zwecklos genannt werden könnten, da fie den Zweck 
hätten, die Geſchichlichkeit der Toreros zu zeigen, und 
die Kampfſtiere auch keine Hausthiere, ſondern wilde 
Beſtien ſeien. < a 


Schiffs-Nachrichten. 

Riga, 10. Okibr. (Tel.) Am hieſigen Strande bei 
dem Badeorte Bilderlingshof wurde am 8. d. Mts. 
von Zijchern eine verkorkte Flaſche gefunden, welche 
einen in ruſſiſcher Sprache abgefaßten Zettel mit fol- 
gender Notiz enthielt: „9 Uhr 35 Minuten Abends, 
„Ruſſulka“ auf Grund geſtoßen, alles verloren. Betet 
zu Gott für unſere Rettung. Frolow.“ Die Flaſche 
wurde von Fiſchern geöffnet und der Polizei übergeben. 

Hamburg, 10. Oktbr. (Tel.) Die Hamburg- ameri- 
kaniſche Packetfahrt⸗Actien-Geſellſchaft hat den Bau 
von zwei großen Doppelſchrauben-Dampfern für die 
Fahrt Famburg-Newyork abgeſchloſſen, von denen der 
eine durch den Vulcan in Stettin, der andere in Ham- 
burg bei Blohm u. Voß erbaut wird. Der Größe nach 
entſprechen die Schiffe ungefähr dem Schnelldampfer 
„Auguſta Victoria“ derſelben Geſellſchaft; die Bau- 
koſten dürften ſich auf annähernd fünf Millionen be- 


ziffern. 
—— 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Würzburg, 11. Oktober. (W. T.) Der Urtheils- 
ſpruch gegen den Lieutenant Koffmeiſter wurde 
geſtern Nacht 11% Uhr gefällt. Koffmeiſter wurde 
freigeſprochen. : 

Lens, 11. Oktober. (W. T.) Der Redacteur 
Goulle wurde wegen einer in öffentlicher Der- 
ſammlung in der Gemeinde Henin Listard ge- 
haltenen Rede, welche eine Beleidigung eines Polizei- 
Commiſſars enthielt, verhaftet. Der Bolizei-Com- 
miſſarius wurde bei der Abführung des Redacteurs 
von der Menge verhöhnt und mit Steinen beworfen. 
Dragoner, welche zur Hilfe gerufen waren, zer- 
ſtreuten die Menge. Mehrere Frauen wurden 
dabei verwundet. Nach dem Verhör wurde Goulle 
wieder in Freiheit geſetzt. 

München, 11. Oktbr. (W. T.) Auf der Kunſt⸗ 
Kusſtellung iſt dem Maler Lenbach die Ehren- 
medaille verliehen worden. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 11. Oktober. 


Crs. p. 10. Ers. v. 10. 
Reizen, gelb 5% do. Rente 82,50 83,20 
Rov.-Oht. | 144,50 144,790 43% rm. Gold- 

Mai... 156,20 157,20] Rente . 81.00 81,00 
Roggen 5% Anat. Ob 88,20 88,20 
Nov.-Okt. | 126,50) 126,700 Ung. 45 Grd 92,70 93,1 
Mai.. 134,70 135,00 2. Orient.-A. 65,50 65,60 
Hafer 4% rufi. A. 80 98,00 88,00 
Nov.-Okt. 159,50 169,25] Combarden 1,70 42,00 
Mai.. . 148,75 149,25 Cred.-Actien 198,25 198,60 
Betroleum Disc.-Com. . 172,00 172,70 
per 200 % Deutſche BR. | 151,59) 151,90 
loco .. 18,00 18,00 Saurahütte. | 103,30) 104,40 
Rüböl Deitr. Noten 160,65 160,80 
Ron.-Dkt. | 48,00 48,20] Ruff. Noten 211,25 212,00 
April-Mai | 49,10) 49,20] Warſch. kurz 211.00 211,50 
Spiritus London kurz“ — 20,33 

Oktober 31,89 32,10 London lang — 20,245 

Mai.. . 38,00] 38,10] Ruſſiſche 5% ö 
4% Reichs-A. 196,70 106,90 S .- B. g. A.“ — — 
3½ 4 do. 99,60 99,80] Danz. Priv. 

3% do. 85,50 85.66] Bank ....| — — 
4% Conſols 106,70 106,70 D. Delmühle| 82,20] 82,20 
3127 do. 99,80 99,80] do. Prior. 96,56) 97,00 

% do. 85,60 85,60] Mlav. S.-B. 107,600 107,90 
3½ T pm. Pfd. 97,60 97,70 do. S. -A. 69,00 69,20 
31½ % weſtpr. Oſtpr. Südb. 

Pfandbr.. 96,40 86,40] Stamm.-A. 70,60] 70,75 
do. neue. 6.40 86,40 Dam. ©.-A. | — — 
3 ital. g. Pr.] 51,40 51,901 5% Trk.-Anl.] 92,25 92,30 


Fondsbörſe: behauptet. Privatdiscont 45/s. 


Danziger Börſe. 
Amtlichte Notirungen am 11. Oktober. 
Weizen loco unverändert, ver Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745— 799 Gr. 36— 140. M Br. 


hochbun 745—799 Gr. 134— 140. U Br. 100— 
hellbum 745799 Gr. 133-138 H Br. 135 1 
bunt 145—7888r.130—136.M Br. b 
roth 714795 Gr. 106 140 M Br. ei. 
ordinär 716—7668r.122— 135. Mt Br. 


Regulirungspreis bunt lieferbar traniit 745 Gr. 124 M, 


zum freien Derkehr 756 Gr. 134 H. 5 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Oktober zum freien 
Verkehr 136 Al bez., tranſit 124 Sl bey, per 
Oktober-Novbr, zum freien Berkehr 136 M bez., 
tranfit 124 M bez., per Nopbr.-Deiember zum freien 
Berkehr 138 U bez, tranfit 124 M Br., 123½ M 
Gd., per Kpril- Mai zum freien Verkehr 148 M 
bez., tranfit 129 JA bez. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1900 Nilagr, 
9 per 714 Gr. inländiſcher 113 M, tranſit 


Al. 
Reaulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 113 M. 
unterpolniih 32 M. ER 
Auf Lieferung per Oktober inländiſcher 115 M Br., 
114½ Al Gd., unterpolniſch 93 M Br., 82 _M 
Gd. per Oktober-Nopember inländ. 115 M Br., 
114½ M Gd., unterpoln. 92 M Br., 91½ au Gd. 
per Nopbr.-Dezbr. inländiſch 117 M Br., 1161 ½ UL 
Gd., unterpolniſch 91½ M Br., 91 At Gd. per 
April. Mai inländ, 124 M bez., unterpolniſch 94 UL 
Br., 93½ M Gd. 8 
Gerſte per Tonne von 1000. Kilogr. große 677 
Gr. 127 M bez., ruſſ. 603-653 Gr. 72—91 M 
bez., Futter- 70 M be FE 
Hafer ner Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 148 AM bez. 
Raps loco per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 216 


Al bez. 5 8 
Kleie per 50 Kilogr. Gum See- Export) Weizen- 
23,85 4,15 U bez. e 5 
Spiritus per 10 000 % Liter contingent. loco 53 M 
Br., nicht contingent. 32/ M Br., Oktbr. 32 M Gd., 
Novbr.-Mai 31 M Gd. - 
Rohzucker ſtetig, Rendement 88 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 13,30 — 13,40 M bez. per 50 Kilogr. 


incl. Sack. 
Vorſteberamt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 11. Oktober. : 

Getreidebörfe, _(H. v. Morſtein.) Weiter: Trübe. 
Temperatur + 13 Gr. R. Wind: W. > 
„Weizen. Inländiſcher in ruhiger Tendenz bei unver- 
änderten Preiſen, Tranſit ebenfalls unverändert. Be⸗ 
zahlt wurde für inländiſchen hochbunt 783 Gr. 133 Al, 
weiß 752 Er. 132 M, 777 Gr. 134 AN, hochbunt 774 u. 
792 Gr. 135 , Sommer 729 Gr. 129 ML, für ruſſiſchen 
zum Zranfit ſtreng roth 777 Gr. 110 M, Ghirka 703 un 
710 Gr. 100 WU, 718 Gr. 101 M, 724 Gr. 102 SU, 73 
752, 753 Gr. 103 , 756 Gr. 106 U, 761 Gr. 107 M 
per Tonne. Termine: Oktober zum freien Verkehr 136 
AL bez., tranſit 124 Al bez., Oktober-Novbr. zum freien 
Verkehr 136 Al bez., tranſtt 124 M bez., Nopbr.-Dezbr. 
zum freien Verkehr 1387, bez., tranſit 124 M Br., 
123½ N Gd. April-Mai zum freien Verkehr 148 M 
bez., tranfit 129 M bez. NRegulirungspreis jum freien 
Derhebr 134 K, transit 124 M. . 

Roggen bei kleiner Zufuhr erzielten ſowohl inländiſche 
wie Tranſitroggen unveränderte Preiſe. Bezahlt iſt in- 
ländiſcher 747 Gr. 113 „U, polniſcher zum Tranſit 738 
Gr. 92 M, ruſſiſcher zum Tranſit 744 Gr. 92 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. Termine Oktober inländiſch 
115 M Br. 114½ t Gd., unterpolniſch 93 Al B 
92 AN Gd., Dhibr.-Novbr. inländ. 115 . 
Gd., unterpolniſch 92 M Br., 91½ U Gd., Nopb 
Dezbr. inländ. 117 M Br., 11612 Al G., unterpolniſch 
91½ M Br., 91 M G., April- Mai inländ. 124 M dez. 
unterpolniſch 94 U Br., 9312 u Gd. Negultrungspreis 
inländ. 113 M, unterpoln. 92 M. Gekündigt 10 Tonnen. 


„thuende Miſchung iſt gebrauchsfertig. 


Gerſte iſt gehandelt inländ. große 677 Gr. 126 M. 
ruſſ. zum Tranſit 603 Gr. 72 M, 609 Gr. 73 AM, 641 Gr. 
und 650 Gr. 81 M, dicke 653 Gr. 91 M. Futter- 70 M 
per Tonne, — Hafer inländ. 148 M per Tonne bezahlt. 
— Pferdebohnen ruf. zum Tranſit 115 Al per Tonne 
gehandelt. — Raps inläd. 216 Al per Tonne bezahlt. 
— Deizenkleie zum See-Export grobe 4,00 Al, extra 
grobe 4,15 M, feine 3,85 JU per 50 Kilogr. gehandelt. 
— Spiritus contingentirter loco 53 Al Br., nicht con- 
tingentirter loco 33% M Gd., Oktbr. 32 M Gd., Novbr.- 
Mai 31 Al Gd. 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zug“) 

Berlin, 11. Oktbr. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 573 Stück. Tendenz: Geringfügiger Umſatz; der 
Markt nicht geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 55 
bis 56 MU, 2. Qual. 45—53 l, 3. Qual. 37—44 M, 
4, Qual. 32—45 M per 100 bb Sleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 7629 Stück, 
darunter 161 Galizier, 48—49 U. Tendenz: Nicht be- 
deutender Umſatz; einiger Export. Bezahlt wurde für 
1. Qual, 57 M, 2. Qual. 53—55 M, 3. Qual. 48— 


52 Sl per 100 % mit 20 % Tara. 728 Bahonier 


erzielten 41-42 M per 100 bb mit 45—50 bd Tara 
per Stück. f 
Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1368 Stück. 
Tendenz: ruhig verlaufen; faſt geräumter Markt. Be- 
zahlt wurde für: 1. Qual. 55—60 Pf., 2. Qual. 49 
54 Pf., 3. Qual. 44—48 Pf. per bb Fleiſchgewicht. 
Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 1269 Stück. 
Tendenz: unverändert wie am Sonnabend. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 42—46 Pf., ausgeſuchte Qualität 
darüber, 2. Qual. 30—40 Pf. per b Fleiſch gewicht. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 


10. Oktober. 
Schiffsgefäße. - 

Gtromauf: 2 Dampfer mit div. Gütern, 1 Dampfer mit 
Gerſte, 2 Kähne mit Kalkſteinen. 

Siromab: Peter Rehahn, Dt. Eylau, 45 T. Roggen, 
S. Blum, — Joh. Quäck, Lenzen, 12000 St. Ziegel, 
Sichtenſtein, Danzig. — Ernſt Haupt, Mewe, 100 T. 
Jucker, — Frz. Jablonski, Meme, 150 T. Zucker, — J 
Dombromwski, Hirſchfeld, 50 T. Zucker, — D. „ 
Ziegenhof, 100 T. Zucker. — Ant. Dronskowski, Grau- 
denz, 115 T. Zucker, — Georg Lück, Graudenz, 135 T. 
Zucker, Wieler u. Hartmann, Neufahrwaſſer. — Aug. 
Hirſch, Elbing, kief. Spundpfähle, Zutrauen Danzig. — 
Ir. Schulz, Tilſit, Rundholz, R. Reichenberg, 
Bergs Mühle. — Herm. Landau, Plock, 76,5 T. Weizen, 
S. W. Beſtmann, — Alb. Krüger, Plock, 51 T. Roggen, 
28 T. Weizen, S. Landau, — Wilh. Schulz, Plock, 49 T. 
Weizen, 25,5 T. Roggen, — Julius Gründlach, Bloc, 
76 T. Roggen, C. Mix, — Klex. Schmidt, Plock. 49 
Weizen, 20 T. Gerſte, Steffens S., — Fr. Köhler, War- 
ſchau, 65 T. Kleie, Geb. Maſchler. — D. „Wanda“, 
Graudenz, div. Güter, Fr. Krahn, Danzig. 

Holitransporte. 5 

Stromab: 3 Traften kief. Kanthölzer, eich, Schwellen, 
Stäbe, Chwatt-Breſt, Rubinroth, Zebrowski, Iſings Rinne 
— ꝛ̃ ö—EF ——ęꝝ- 0 ——— —¾— —yę—-—¼ —vt.— 


Meteorologiſche Depeſche vom 11. Oktober. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“.) 
2 —X—TT—2XTTTXTXTXTT 


2 I 

Stationen. Dil. Wi | etter. | Fa 
Bellmullet 156 WuM 3 wolkig 9 
Aberdeen 250 SSW 3 heiter 7 
Chriſtianjund 7584 SSD 1 halb bed. 9 
Kopenhagen 765 SW 2 Dunit 11 
Stockholm 162 S 2 wolkenlos 10 
Haparımda 761 S bedeckt 7 
Beiersburg 768 88 2 | bedeckt 9 
Moskau 774 iO 1 bedeckt 9 
Cork Sueenstown 759 N 2 heiter 8 
Cherbourg 160. S 6 Regen 14 
Helder 761 S 4 wolkig 10 
Sylt 763 SW Z heiter 11 
Hamburg 765 SSM 3 halb bed. 10 
Swinemünde 766 SSW 2 halb bed. 10 ) 
Neufahrwaſſer 767 ı m 1 | wolkig 12 
Memel 165 mem 2 halb bed. | 13 
Paris 765 S 2 | bedeckt | 11 
Münſter 761 8 1 halb bed. 9 
Karlsruhe 768 |ftill — wolkig 9 2) 
Wiesbaden 767 SW I bedeckt 10 3) 
Pfünchen 770 Sd, 3 wolkenlos 7 
Chemnitz 769 SSO 2 wolkig 10 
Berlin 768 SSD 1 wolkigs 11 
Wien 770 S2 1 wolkenlos) 11 
Breslau 769 PDR 2 Dunſt 11 
Ile d' Kix 162 | 3 wolkig 14 
Nina 768 SD 1 | heiter 13 
Trieſt 767 Sid 3 wolkenlos 17 


200 Thau. 2) Thau. 3) Geitern Mittag Regen, Nachts 
au. 

Scala für die Windſtärke: 1 - leiſer Zug, 2 Sleichi, 
3 „ ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch. 6 = ſtark, 7 = 
ſteij, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Ein ziemlich tiefes Minimum liegt nördlich von Schott⸗ 
land, einen Ausläufer ſüdwärts nach der Kanalgegend 
entſendend, welcher oſtwärts fortichreitend, insbeſondere 
für das nordweſtliche Deutſchland Regenwetter bringen 
dürfte. Ueber Gentraleuropa it der Luftdruck hoch und 
gleichmäßig vertheilt. Bei ſchwacher, vorwiegend ſüd⸗ 
licher und ſüdweſtlicher Luftſtrömung iſt das Wetter in 
Deutſchland kühler und meiſt trübe, nur am Nordfuße 
der Alpen herrſcht fait wolkenloſe Witterung; im meil- 
lichen Deutſchland ſind geringe Niederſchläge gefallen. 
Die Tempergtur it in Weſtdeutſchland durchſchnittlich 
normal, in Oſtdeutſchland liegt ſie noch erheblich über 
dem Mittelwerthe. 

Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 2 Barom.-. . 5 
8 8 Stand A Wind und Wetter. 
a!“ 1 
IMST BE Bein dere 

5 N „ mäßig; durchbrochen. 
11112] 767,0 15,8 NW., mäßig; bewölkt. 


Fremde. 


Hotel Deutſches Kaus. Ruhat a. Halle a./ S., Lehrer. 
Vetter a. Thorn, Schlewe a, Leſſen, Superintendenten, 
Wankwitz a. Lippuſch, Pfarrer. Müller a. Marien- 
werder, Offizier. Kucherti a. Brunau, Gutsbeſitzer. 
Schultz a. Königsberg, Zöriter aus Königsberg, Beamte, 
Auguſt a. Stargard, Bauunternehmer. Jühlke aus 
Belgard, Capitän. 2 5 . Berlin, Bankaſſiſtent. 
Wulfert a. Bojahn, Müller a. Marienwerder, königl. 
Renimeiſter. Uhlig a. Heidelberg, Student. Fräulein 
Schönberger g. Wien, Opernfängerin. Mach a. Veſſin, 
Lieutenant. Fräulein Wittmann a. Memel. Arnoldt 
a. Magdeburg, Stecher g. Marienburg, Rittkomski 
a. Graudenz, Keipke a. Elbing, Töpffer a. Matok, 
Braunſchweig a. Danzig, Baumer a. Thorn, Steinbach 
a. Cembach i. S., Kaufleute. 


Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 

7'700 EN 2 


Theviot und Loden d Mk. 1,75 per Meter 
Velour u. Kammgarn d Mk. 2,35 per Meter 
nadelfertig ca. 140 Gentim. breit, verſenden in einzelnen 
etern direct an jedermann 
Erſtes deutſches Tuchperſandgeſchäft Oettinger u. Co., 
Frankfurt a. M. FZabrik-Depöt, 
Muſter bereitwilligſt franco ins Haus. 


— — — —e— . — ͥ— 

Das große Heer der Magenleidenden wird mit In- 
tereſſe davon Notiz nehmen, daß die auf hugieniſchem 
Felde längſt gut accreditirte Bepjinfabrik von Dr. Heinrich 
Buk eine Neuerung eingeführt hat, die es auch allen 
denen, die nicht über einen vollen Beutel zu verfügen 
haben, ermöglicht, den bisher jo theuren Pepſinwein zu 
genießen. Es handelt ſich um ein flüſſiges Präparat 
des officiellen Bepfins, welches um den vierfach billigeren 
Preis als bisher Pepſinwein verkauft wurde, in kleinen 
eleganten Flaſchen in allen Apotheken zu haben ift, Die 
Bepſinlöſung wird einfach in vorgeſchriebener Menge 
einem beliebigen Weine oder auch nur Zuckerwaſſer zu⸗ 
geſetzt und die für kranke Magen jo überaus wohl⸗ 


wurden erfreut 


g. ag b. Wirthſch. verk. 


urch die N eines Sinaben] 
95 n 


Mein Gtellenver- 


Dir Ihrem Diehl habe im in 


Er den 10. un 1893. 


Julius Ducht und Frau, 
geb. Appelbaum. 


Die heute erfolgte glückliche 


N die Nut SC 55 755 540 viele Derſuche angeſtellt und es ver ⸗ 
1) als Zuſatz zu Milch für Säuglinge; 
!1 2) als alleiniges Material zur Herſtellung von 
Suppen f. größere Kinder. Mit den Erfolgen bin 
ich ſo gut zufrieden, daß ich die Zugabe von Gries- 


mittelungs-Bureau 


Reitaurant-Ber- 
ſonal befindet ſich jetzt 


35 Inbedingt ver- | 


Daulich, verhütet e. l. Preis, bel ca. 990 Ant 


Adreſſen unter Nr. 2560 in der 


N een rum Brechdurchfall. | 


Expedition dieſer Zeitung erb. 


Donnerſtag, den 12. Oktober 
8 Uhr: 


Entbindung ſeiner lieben 


Frau Hedwig geb. v. Heyking 
von einem geſunden Töchterchen 
zeigt allen Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 


waſſerſuppe z. Säuglingsmiſch jetztganz durch Ihre 
Hafermehlfuppe erſetze u. b. Darmkatarrhen größ. 
Kinder v. Getreidemehlſuppe nur noch Ihre Hafer- 
mehlſuppe nme Sohadtungsvollft Ihr er- 


Rudolf Braun. 


Clavierlampen, 


Clavierſeſſel 
Otto Keinrichsdorff, 


dename 


abe es daher Ken⸗ 


W 


im Reſtaurant Zum 110 


dung e an 
Spandau, d 


10. 1 1893. 


Prof. u. Director des Hngien. Inſtituts. 
Ro 16. April 1892. 
Ueberall zu haben ü Mark 1,20 die Büchſe. 


ern, die an engliſcher Aan 


ek und Bianoforte- Wahl. 
Bericht über die 5 


Magazin, Boggenpfuhl 76 pt. 


a Müdcenichule 


hr 16. 


uma 
Reätsannat And Notar. 


SSS Sr 


Die Verlobung meiner 
einzigen Tochter Mar- 
Zarethe mit dem Ritter- 
a Herrn Ernst 

ohst-Kl.Scharlack,Ost- 
preussen, beehre ich mich 
bee anzuzeigen, 

danzig, im Oktober 1893. 
Eveline Mix geb. Hoff- 
mann. 


Meine Verlobung mit Fräu- 
lein Margarethe Mix, 
einzigen Tochter des ver- 
‚storbenen Kaufmanns 
Herrn Ferdinand Mix 
und seiner Frau Gemahlin 
Eveline geb. Hoff- 
mammn beehre ich mich 
ergebenst anzuzeigen, 

l. Scharlack, 
im Oktober 1893. 

Ernst J ne Ritter- 
gutspächter. 


SZ Fe Zül; 


Di 


ergebenſt anzuzeigen. 


Liebemühl, 10. Oktober 1893. 
Joh. Mierau. 


SSS ————781 


Die Verlobung unferer 
Tochter Laura mit dem 
Ingenieur Herrn Ernſt 
Schü beehren wir uns gan; 
ergebenſt anzuzeigen. 

Stolberg (Rheinland), 

den 8. Oktober 1893. 


Ein ſehr gut erhaltener 


Landauer u. ein Emdauletls 3. 


find bill. zu verk. Mattenb. — 


MA 


5 iſt billig zu verkaufen 5 
Kundegaſſe 701. 


Der Vorſtand. 
Sängerbund. 
Danneuiia? a out er., 
Generalverſammlung 


Deut Geſellſchaftshauſe, 
er a, 107. 


neuer Sctlerinnen bin ich 
den 16. Oktober, 
von 16—1 Uhr, im Schul- 


den 
Eintritt in die VII. Klafſe 8 
a find „Borkenntniffe a 


Dr. Weinlig. 


r 2 
a Ss 
J. NM Kutschke 


Langgasse 4, Ecke der Gerbergasse. 
Kreuzungspunkt und Haltestelle sämmtlicher Pferdebahnen. 


Frische Sülze und geräucherte Maränen, 
Kieler Bücklinge und Sprotten, 
Geräucherter Weserlachs, Flundern und Spickaale, 
Rügenw. Gänsebrüste u. Westfäl. Schinken, 
Filet- und Lachsschinken, 
Gothaer und Braunschweiger Wurstsorten, 


alle feinen Käsearten, 
sowie täglich frische feinste 


—̃—̃ DITUR 


n Starkes geſundes 


d Brod- 
bänkengaſſe 33, part. 


2 Bajonel⸗ enter | 


fen 
— 128 9, 2 25 


Wieler'ſche 
Knaben - Borfchule 
für Gerta, 


alfen At 
Mahl. 858 Vorſtandes. 
u — en ten ladet 


Heilige Geiſtgaſſe Nr. 58. 
Das neueſte Semeſter Deal 
am Dienſtag, den 17. Oktober. 


1 Halle, 


Ketterhagergaſſe 3, 


jeine oberen Säle nehſt 
Reſtaurationsräume 
zu Hochzeiten, Tanz- 
kränzchen, für Ver⸗ 
geſchloſſene 
Geſellſchaften und 
3. Familienverkehr. 
Jeden Donnerſtag: 


Hausdiener und Knechte mit 
guten Zeugniſſen empfiehlt 
Marx, Jopengaſſe 28 p. 
mpf. i großer Auswahl v. ſo⸗ 
fort u. ſpäter ſaubere Haus- 
mädchen d. gut kochen können, 
zuverläſſige nette Kindermädch. 
rüſt. Kinder frauen u. gewandt. 
Stubenmädch., desgleich, wirhl. 


Sandarbeiten erfahr. Alles Ber- 
ſonal mit nur a Zeugniſſen 
bei beſch. Gehalt. F. 
it. Jopengaſſe 28 p., Ecke Beutlerg. 
Für unſer Manufacturwaaren- 
Geſchäft ſuchen zum ſof. Eintritt 

einen Lehrling. 


Gebr. Boguniewski. 


e Berlobung meiner jüngſten 
Tochter Margarethe mit dem 
Kaufmann Herrn Franz B. 
Trufillo, Peru, beehre ich mich 


Wiebe⸗ 


Der Winter-Kurſus in meiner 
Vorbereitungsſchule für Gerta 
beginnt Dienitag, den 17. Oklbr. 

Anmeldungen neuer 
nehme ich Sonnabend, den 14. 
Oktbr. u. Montag, d 5 
Vormittags 9— 12 Uhr entgegen. & 


Luise Mannhardt, 


Maſſower Silber Lotterie. 
Ziehung 20. und 21. Oktober cr. 
Hauptgeminne: 50 609, 25000, 

10 u U 


26 Stück für 28 Dat 
_ Ferınarn ar Canggaſſe 71. 


Wilhelm Müller u. Frau. 


Laura Müller, 
Ernſt Schün, 


Verlobte. 
Stolberg a. R. Danzig. 
DE TE 


Di 


beehren I 19155 


(2542 
Legan, den 9. Oktober 1893 


Sein erfahrener füchtiger Küfer, 
der die Kellereiarbeiten, wie die 
Expedition ſelbſtſtändig zu leiten 
hat, wird per 1. Dezember oder 
früher zu engagiren geſucht. Ge- 
haltsanſprüche erbeten. 
. unter Chiffre 3071 durch 
Rud. Moſſe, Stetti 


Frei⸗Contert 
Vurſtpicknick, 


Blut- u. Leberwurſt, 
eigenes Fabrikat, 


Vorbereitung für das; 
Einjähr. Examen. 


Einen großen Boſten 
Tilſiterfettkäſe, 
feinſte n zum 


nicht geeignet, 
ems fleht pro Pfd. 80 


M. Wenzel, 


Schwarzes Meer, Kleine 


e Vermählung ihrer Tochter ee ee & Dart, 


Margarethe mit dem Paſtor 
Herrn Max Rode RE 


ür eine alte deutſche 
beſteingef. Cebensverſ.-Ge⸗ 
ſellſchaft wird leiſtungsfäh 


Fröbelſch. Kindergarten, 


Beutel und Frau. 


SSS Te E > ep > 9 ——Te, 


11 Boggenpfuhl 11. Der beſte Beweis Beneral-Agent in ae einmal 


N Chemiker 

Dr. phil. Georg Döllner, 

Clara Döllner, 
geb. Koffmann, 
Vermählte. (2506 

Berlin, 10. Oktober 1893. 


Ge 


ſtern Vormittag 11 Uhr ent- 


Leiden uniere liebe 


ſchlief nach langen ſchweren 


Erna 


im Alter von 2 Jahren 5 Monaten, 


welches allen Bekannten Se 5 

trübt anzeigen 

Danzig, den 11. Oktbr. 18955 
Paul ubuſſek und Frau. 


aun eines petroleum-Lager 
aumes auf dem Wei 


Der neue Curſus beginnt? 
Dienſtag, den 17. Oktbr. 
und bin ich zur Aufnahme; 
neuer Zöglinge Sonnabend, 
160 14. 1 5 ed DER & 


Auguste Genkler, 


für die größte ee 


geit meines Geſchäfts⸗ mit Caution per 1. Jan. f. 


Weſtpr. geſucht Baldgefl. 


DD Gänſe 
find Mittwoch und Donnerſtag zu 
haben e Nr. 11. 


Pichelſteiner Flach 


nach der an. des 
ee Bismarck. 


meine Condiforei ſuche 
einen Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern. 


Neues Ctabliſſ emen. 0 


Deutſches Schuhwaaren⸗Haus 
F. Grodsisk, 


Kohlenmarkt Nr. 11, Wallſeite. 
Größtes Lager eleganter ſowie auch einfacher gediegener 


Schuhwaaren 


zu außerordentlich billigen Preiſen. 


n experienced teacher givse 
lessons in English, French, 
conversation, commereial Cor- 
respondence etc, 

Adress, for particulars: Miss 
Hundegasse 50. 


lovierunterricht 


Anna Kayser, 


ausgebildet u, geprüft am 


Becker, Canggaſſe 30. 


8 Gänſe 


Heute Abend und morgen 
treffen wieder kernfette 
— Se ein. Preis pro % 
; » billiger wie überall, 
Lachmann, e 25. 


Mohrs Calc Varieie, Cafe Variete, 
Olivaerthor 7. 
Heute und die folgenden 


in feinen und gröberen Garn⸗ 
häkeleien geübt, finden bei Bor- 
leg. gut. Probearb.[Beſchäftigung. 


Albert Zimmermann, 


Auftreten 


d 
gef ammten Künftler- 
Enſembles. 


ür die Regiſtratur und leich- 
teren ſchriftlichen Arbeiten 
eines hieſigen Comtoirs wird ein 


Napoleonsb., Beurre 1 Per- 
5 gamott., Grumkauer, Frankfurter 
Zuckerbirne, Danziger Kantäpfel, 


gut gebrannte Ziegelſteine, von 
denen ſich die Hälfte zu 


blendern eignen muß, bei ſo 
fortiger Lieferung erforderlich 


Beiügliche Offerten unter An- 


gabe des Preiſes frei Ver 
wendungsſtelle oder frei Bahn 


ide 


wagen einer Eiſenbahnſtation fz 
ſind dem unterzeichneten 
triebsamte unter Beifügung von 


penſionirter Beamter 


Leipziger Eonjervatorium, 5 
Fleiſchergaſſe 67. 5 


Filzſtiefel, ee Filzpantoffel 
ruſſiſche Gummiboots u. ee 5 


|Ludw. Zimmermann Nacht. 


Gravenſteiner, Weinlinge, Rips- x 

= nenne lee Eels a 1. Auftreten 
u Kochäpfel billig ne 2 
brill. Coſtüm-Soubrette 


Frl. Lina Fürst 


vom Reichshallen-Etablifje- 
ment Hamburg. 


er ſucht. 
Adr. mit Gehaltsanſpr. unt. Nr. 


508 in der Exp. d. Zeitung erb. 


Junges Mädchen, 
am liebſten vom Lande, welches 
i Küche erlernen möchte, k 
iof. eintreten in Walters Hotel. 


mpjehle Hotel- u. Landwirthin, 


Tanzunterricht. 


Meine diesjährigen Un 
terrichtsſtunden beginnen 
Mitte Oktober u. erbitteich 


Be- 


5 bis 1 benie 


. Mts., Vormittags 11 Uhr 
(252 


Danzig, den 9. Oktober 1893. 
Königliches Eifenbahn- 
Beiriebs-Amt. 


Im Wege der Zwangspoll 


ſtreckung öffentlich meiſtbietend 


gegen Baariahlung. 


Auction 
Pfefferſtadt 37, part. 


Landenmädchen, Büffetmädch., 
Köchinnen, Stuben- u. Kinderm. 
Ußwaldt, Heil. Geiſtgaſſe 99. 
Empf. tüchtige Inſpect., Kutſcher, 
> Hausdiener und Laufburſchen. 5 
Ußwaldt, Heil. Geiſtgaſſe 99. 


Anmeldungen hierzu täg 
lich v. 12—5 Uhr in wen 


I. Damm 4'. 


Marie Dufke, 


Täglich abwechſelndesßrogramm. 
Anfan u 


Wilheln⸗ h 


ine gew. Verkäuferin ſ. angen. e Ads Ahr f 


Gr. internationale 
e ⸗Vorſtellg. 
== Unwiderrufl. 2 


nur bis 16. cr. incl. 


La belle Irene 


Comtoir und Lager f 
Danzig, Fiſchmarkt Nr. 20 el. 


eldbahnen und Lowrics 


aller A neu u. gebraucht, 


ꝑkauf- u. miethsweiſe. 


Bei Bedarf bitte att Koſtenanſchlag 


Stellung in fein. Geſchäft. Adr. 
u. 2504 in der Expd. d. Ztg. erb. 


Reſtaurant-⸗Wirthin mit guten 
Zeugniſſen ſucht Stellung. 5 
Adreſſen unter Nr. 2529 in der 
Exp. dieſer Zeitung erbeten. 5 
aufmann mit ſchöner Hand- 
ſchrift ſucht einige Stunden 


Kinder tanzſtunde, 


Knaben Montags und Donners- 
tags v. 5—7 Uhr Hintergaſſe 16 pt., 
auch 1 mich f. Privat-Zirkel in 
Franmiska Günther. 


Am Freitag, den 13. Oktober 


1893, Vormittags 11 Uhr, werde 


ich daſelbſt die dort unterge- 
en Sachen als: 
1 Pfeilerſpiegel mit Conſole, 


Sopha mit br. Ripsbezug 


im Wege der Zwangsvollſtreckung 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 


baare Zahlung verſteigern. 


tober, Vorm. 


Neumann, 


Gerichtsvollzieher, 
Pfefferſtadt 37'. 


Auktion Altſt. Graben 94. 


erten unter 2414 in der a 


0 Beſchäftigung. 
Gefl. Offe der ſchönen tätowirten 


Ich empfehle die 


ff. gebrannten Java⸗-Kaffees 


der Firma A. Zuntz sel. Wwe., Königl. l 
Bonn, Berlin, Hamburg. (1889 


A. Lindemann, Breitgaſſe 505 


ine erfahrene Lehrerin ertheilt 
u. LEE 


MÜNCHEN end 2 Nur noch wenige Tage: 


d. phänomenale Kopfrechner. 
Ferner Auftreten d. gefammt. & 


Währ. d. Gaſtſp. v. Dihdtens 
5. Erhöhte Preise. T. 


. iM 33 0 
Mitteilg. MU 1 8 ne 80.3; | 


n meinem Benfionat finden 
noch Schüler u. Schülerinnen 
jeden Alters gewiſſenhafte und 
gute Penſion. Gütigſt empf, durch 
Herrn Superintendent Boie. 

The Schmidt, Hundegaſſe 89 
nfion mit jorgfältigit. Beauf- 
ſichtigung d. Schularb. findet 
e. Schül. in ein, höh. Beamten- 
Preis 360 AM jährlich.] 


ane ders 


1000 Stück mit Firmadruck von 
2,50 U an, 100 engl. Briefbogen 
100 Umſchläge, 1 75 


Wilhelm Herrmann, 
x 49 Langgaſſe 49. 


an ift. 


Unterricht ertheilt Herren u. Damen 
unter Garantie des Erfolges 


Danziger Gauerkohl, 
feiner Magdeburger Schnitt, gebe Engros ab und erbitte Aufträge 
zur ſpäteren Lieferung. (2535 


Joh. Wedhorn, Vorſt. Graben 4—5. 


Hausthor BES p peu 


Malz-Doppelbier „Bergbräu““ fa 


Am . den 12. Ok- 


Pfandkammer 


gegen gleich baare e Be 


ſteigern. 


2540 
Janke, Gerichtsbolgzener 


Pfandleih-Kuction 
Breitgaſſe 24. 


Adr. unt.2536ind. Exp d. Ztg. erb. 


che für 1 Secundaner in guter 
Familie Penſton, 9 
dingung n e Off. 
u. F. J. 6 in d. Exped. d 


Gute Penſion 


für Schüler mit gewiſſenh. Be- 
aufſichtigung der . 
empf. Poggenpfuhl 42, II. 1 
Langgarten 78, part., Senta e 
herrſch. Wohn., 4 Zimmer, Cab. 


Mi; arte 75 3; Gall. 
8 Peri Berz. u. Weit.f. Blahate, 


1 Sindisdhenler. 


Donneritag: = Vor- 


v. ärztl. Autoritäten empfohlen, 
f. Reconvalescenten u. Blutarme 
iſt 0 heute ab wieder zu haben. 

N. Pawlikowski, 
Hundegaſſe 120. 


10 Uhr, werde 
ich am angegebenen Orte inmeiner 


Hermann Lau, 


Muſikalien-Handlung u. 
Muſikalien-Leih⸗Anſtalt 
Abonnements für Hieſig 
und Auswärtige zu der 
günſtigſten Bedingungen. 
16 5 ſofort 1580 


Dill und Senfgurken, Sbreibelbeeren in Zuder 
Joh. Wedhorn, Vorſt. Graben 4—5. 


Prima echten Werderkäſe, 


Schweizer- und echten Limburger euer 
Joh. Wedhorn, Vorſt. Graben 4—5. 


30 Flasche enger Bie, Gal) 3 Mark 


hochfeinen Zilfiter-, Zimmer -Clofets, 


von 14 MM an in der 


Loſch & eich mann; 
BerlinS Prinzenſtr. 43 
Breisliſten koſtenfrei. 


1. Damm 21 


Anſichtsſendungen 


Freitag, den 13. Oktober er., . 
Vormittags 9 Uh, werde ich 


am angegebenen Orte, im Auf« 
trage der Pfandleihanſtalt 
Flatow, die dort niedergelegten 
Pfänder, welche innerhalb ſechs 


Monaten weder eingelöſt noch 


5 worden ſind, und 


von Nr. 15000 — 50000, 


beſtetzend in Kerren⸗ u. a 
kleidern in allen Stoffen, Betten, 
Bett-, Tiſch⸗ und Leibwäſche, 
Fußteung ꝛc., goldenen HKerren- 


und 


Silberfachen ze. öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare 


Zahlung verſteigern. 


abzuholen iſt. 


Uhren, Gold und Silber 
um 11 Uhr. 
Gleichzeitig mache ich bekannt, 


u. Zubeh. von fof. zu vermiethen. Abends 7½ Uhr: 
ine Her eleganten Wohnung, 
in der eleganten zit Gtadt- 
gebiet 25, enthaltend 6 
und vielen Nebengelaß 


Große Geſangs⸗ 


30 Flaſchen Lager⸗ „Bier (lch 3 Mark 


(Münchener Art), 
en der 11 Schloß⸗Brauerei J. Witt, 


10 Flaſchen Münchener (Bürgerbrän) 3 Mt 
10 Flaſchen Kulmbacher (heidjelbein) 3M, 


Robert Krüger, 


Enfelbutter, | 


zur Dirſchauer Gilbertotterie 
a 5 

zug Gold und Eilber-Loiterie 
zur Freilegung der . 


kirche in Maſſow a 1 l 
zur Ulmer Münſterbau-Lotterie 


werden 
elegante Fracks und Frack⸗ 
Anzüge verliehen. 


iermit warne ich Jeden, den 
Leuten meines Schiffes 3 
gen, da ich für keine Schulden 
derſelben aufkomme. 


Ke K 
Führer des Schiffes „Naja“, 
H.! Du wirft Dich aber 
doch davon überzeugen, daß 
1255 Verdächtigungen nur 
d u. Groll beruhen! — 


rn nicht 1 5 vorwärts 
Begrüß mit nett Stirne jeden 


Kus- Sprich keck: Bu birgſt das Glück 
und du biſt mein! 

Gleichviel, was geſtern war — 

was morgen iſt —. 


bis 300 Liter d 12 H fr. Pferdeſtal iſt von ſofort zu ver- 
Danı.1.Schüffeldamm 16: mee Diiethspreis 1000 d. 2 


Näheres beim Werkführer d 
„belbſt⸗ Hof links u. Hundeg. 11112. 
ine Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Zubehör iſt Kundegaſſe 


Möbel, ganze Nachläſſe werden zu 
*ihöditen Preiſen gekauft Altſtädt. Nr. 124 von ſofort zu vermiethen, 
Meldungen 1. Etage. 


. Elegante Fracks Herrſchaftſiche Wohnung 


werden ſſof, zu verm., 5 Zimm. M 
ſtube, gemeinſchaftl. Waſchguiche 


Kreul = Lotterie 


zu haben in der 
Damenuhren, Gold⸗ und Exped. der Danziger Zeitung. 


Langer Mark 


owie 
el erſcheint in meinem verliehen Breitgaſſe 36 bei 


di dramal 115 Kunſt 


Loofe ai M 
Maſſower Eilberlotterie. 
3 M: 


Berliner Rothe Kreui-Lotterie, 
Hamburg. Roihefireus-Lotterie, 


Baumann. 


in in beſtem Betriebe befind- 
liches Putz-, Tapiſſerie-, Weiß⸗ 


kunft Schießſtange 15. 


Café Selonke. 


der Ueberſchuß innerhalb Ulmer Nünſterbau 
Tagen, vom Tage des Ver- 
kaufs, von der Ortsarmenkaſſe 


Janisch, 


Gerichtsvollzie 
0 Dana, Wed ke 


und Kurzwaarengeſchäft in einer 
mittleren Stadt Hinterpommerns 
. . 2,50 Mliit unter ſehr günſtigen Bedin- 
2,00 M. gungen ſofort zu verkaufen. 


täglich friſch, 


Theodor Bertling. 


Künſtliche Zähne elk. 
Paul Zander, 
2 Breitgaſſe 105’, 


Ich nütze ach chi ei, werd ich 


3 Dlivaertkor 10. 
Donnerſtag, 12. Oktober: 


„Kaffee-Concert. Ivon A. 1 
(2334! Anfang 4 Uhr. 


(1173 


- Eubferipfionspreig 8 
Subſcriptionsliſten 


ae und Verlag 
„Kafemann in Danzig, 
Hi erzu eine Beilage. 


Anfragen ſind 
allen Ale Buchhandlungen aus. richten an Hrn. Wilhelm Zander, 
d Stolp i. Bomm. 


heodor Bertling. 


